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Nummer 120. Halle, Freitag, 25. Mai 1888.
Hur zweiten Ausgabe gehören: Juſeraten Reicher Segen möge den beiden Neuvermählten aus

Beilage und landwirthſchaftliche Mittheilungen. ihrem Glücke erblühen, Segen für ſie und ſo zugleich für

Beſtell-Einladung.
Für den Monat Juni werden Beſtellungen auf die

r Zeitung zum Preiſe von 1 Mark von der
rpedition und den Ausgabeſtellen für Halle, von

den Kaiſerl. Poſtanſtalten und den Landbriefträ-
gern für Auswärts entgegengenommen.

Halle, den 24. Mai.

Die Vermählung.
Heute Mittag 12 Uhr hat die Vermählung des Prin-

zen Heinrich mit der Prinzeſſin Jrene ſtattgefunden.
Ein freudiges Ereigniß an unſerem Hofe, ein Feſt in

der Pfingſtzeit, wie es lieblicher nicht gedacht werden kann,
eine Feier, an der die ganze Nation theilnimmt! Denn das
Herz des preußiſchen Volks ſteht allerwege bei ſeinem
Königshauſe, mit dem es durch Leid und Freud ſo eng
verbunden iſt.

Dieſe Verbindung, an ſich ſo erfreulich, wird dadurch
noch bedeutungsvoller, daß ſie an einem der denkwürdigſten
Tage, der dem deutſchen Volke beſchieden war, geknüpft
wurde: am 90. Geburtstage Kaiſer Wilhelms des Sieg-
und Ruhmreichen. Jndem er die Hände der Sproſſen beider
fürſtlicher Häuſer ineinander legte, fügte er zum letzten
v ein neues grünes Reis dem Stamme ſeines Hauſes

inzu.
Wie ſich der jungen deutſchen Marine das beſondere

Intereſſe der Nation zugewendet hat, ſo iſt auch Prinz
Heinrich als einziger Vertreter des Kaiſerhauſes in derſel
ben ſtets der Gegenſtand beſonderen Intereſſes weiterer
Kreiſe ſowohl im Vaterland wie in den zahlreichen Gemein-
den des überſeeiſchen Deutſchthums geweſen. „Jn ihm“,
ſagt das preußiſche Regierungsorgan ſchön, „begrüßen die
ſelben den künftigen Vertreter der deutſchen Wehrkraft zur
See und der ihrer älteren Schweſter, dem Landheer, eifrig
nachſtrebenden vaterländiſchen Seemacht. Jn ihm erblicken
Handel und Schifffahrt, Wiſſenſchaft und Kolonialweſen
den kräftigen Träger und Förderer unſerer ſich immer mehr
erweiternden Intereſſen und Verbindungen zur See und
den dereinſtigen feſten Hort der maritimen Machtſtellung
Deutſchlands.

Prinzeſſin Jrene von Heſſen erblickte in der kriegeriſch-
bewegten Periode des Jahres 1866 (11. Juli) das Lichtder Welt, und dieſem ünſtand war es auch zuzuſchreiben,

daß die Taufe der jungen Prinzeſſin ſich bis zum Sep-
tember verzögerte. Sie wurde dann an demſelben Tage
vollzogen, an dem der Frieden ratifizirt wurde. Hiervon
rührt der Name „Friedenskind“ her, mit welchem ſie
die Großherzogin Alice in ihren Memviren öfter bezeichnet.
Ein jäher Schlag des Schickſals war der frühe Tod der
Mutter, der die Prinzeſſin Jrene traf, bald nachdem ſie
das 12. Jahr vollendet. Seitdem die beiden älteren
Schweſtern das väterliche L verlaſſen, hat Dieſe dem
erlauchten Vater tren zur Seite geſtanden. Nunmehr tritt
die hohe Frau in den Kreis eigener Häuslichkeit und in
ein neues Familienleben, das durch die verwandtſchaftlichen
Beziehn zen, die ſich in ihm verkörpern, ein Element Glück
verhe nder Zukunft birgt.

Zum Vermählungsfeſte im Kaiſerhanſe.

2. Der Prinz auf Reiſen.
Jm Oktober 1878 kamen der Kronprinz und die Kron

prinzeſſ nach Kiel, wo die Corvette „Adalbert“, die den
Prinzen an die fernſten Geſtade der Welt bringen ſollte,
vor Anker lag. Es folgte ein für beide Theile ſchwerer
Abſchied. Vater und Mutter richteten ernſte Worte der
Ermahnung und freundliche Worte der Ermuthigung an
den in ſo zartem Alter auf lange Zeit ſich ihren Armen
entreißenden Sohn. Die Mutter fand noch Zeit, in Kiel
einen Beſuch zu machen bei Klaus Groth. Sie be-
dankte ſich bei ihm für die Ueberſendung der neueſten Aus
gabe des Quickborn. Sie ſagte ihm: „Jhr Quickborn iſt
eine Quelle der Erfriſchung und Labung für jeden Sinn
und für jedes Gemüth. Wenn Jhre Gedichte durch Tiefe
des Gefühls und oft rührende Einfachheit der Form ſich
leicht dem Gedächtniſſe einprägen, ſo haben die ſchlichten
kurzen Ausdrücke der plattdeutſchen Sprache einen ganz
beſonderen Zauber und wiſſen jeder Stimmung unſeres
Gemüthes gerecht zu werden. Wie die Friſche und der
geſunde Humor Jhrer Poeſie unwiderſtehlich mit ſich
reißen, ſo trifft auch der leiſe Hauch von Wehmuth, den
ie häufig zeigt, gerade in's Herz und lockt manche

hräne hervor.“

Claus Groth fühlte ſich zu einem Gedichte angeregt.
Es hieß: „Uns künfti Admiral“, und rief dem jungen
Prinzen zu:

Un ſteiſt Du denn un ſühſt torügg,
Wo Land un Strand verſwindt
Denn wiſch de Thran'n Di u Geſich,
Denk an den ſwaren Aſfſcheed nich,
Du büſt en Königskind!

Un nu „Fahrwol“ denn noch en Mal
Un noch en letzten Blick!

Halliſche

das Vaterland!
Auch die Engländer widmen dieſer Verbindung ein

gehende Betrachtungen. Haben doch beide Vermählte die
engliſche Königin Victoria als Großmutter. Ein Leit-
artikel, den das engliſche Regierungsblatt, der „Standard“,
dem Ereigniß widmet, ſchließt mit folgender gewichtigen
Erwägung:

r dieſem Augenblick, wo ein Sohn des Kaiſers in Begriff
iſt, ſich mit einer Enkelin der Herrſcherin dieſes Reiches (Groß-
britannien) zu vereinigen, iſt das Einvernehmen zwiſchen
Deutſchland und England abſolut vollkommen. Das
zwiſchen ihnen beſtehende Band wird noch weiter befeſtigt durch
den Umſtand, daß unſere Beziehungen gleichzeitig höchſt innig
ſind mit Deutſchlands treueſten Bundesgenoſſen, Oeſterreich-
Ungarn und Jtalien. Die Grundlage dieſer Jnnigkeit iſt
kein Geheimniß. Dieſelbe enthält kein Element, welches mit
Wahrheit als eine Drohung oder eine Gefahr für den Frieden
der Welt bezeichnet werden kann. Es iſt in der That der fried-
fertige Charakter des Bundes, gepaart mit ſeiner Stärke, welche
es für jene Mächte, deren Gedanken, Energie und Wünſche un
zweifelhaft auf einen Krieg gerichtet ſind, ſo ſchwierig macht,
einen ſolchen zu wagen. Es iſt kaum hinreichend bemerkt

daß zum erſten Male in der Geſchichte Europas
deren vereinigte militäriſchen und Flotten-

ſtreitkräfte ſich als durchaus unwiderſtehlich in einem
Konflikt erweiſen würden. für keinen anderen Zweck
uſammenwirken als Euxopa die Fortdauer der Segnungen des

Friedens zu ſichern. Unglücklicherweiſe müſſen ihre Anſtren-
gungen bewaffnete Bemühnungen ſein. Wenn ſie ſich nur morali-
ſcher Argumente bedienten, würde ihnen ſicherlich von Jenen,
welche ihres Nachbars Gebiet begehren, nicht 24 Stunden länger
Gehör geſchenkt werden. Jnzwiſchen geben jedoch andere
Mächte nichts von jenen Prätenſionen auf, welche die fried-
lichen Stagten unfehlbar veranlaſſen werden, zu kämpfen, wenn
auf dieſe Anſprüche thatſächlich gedrungen wird. Daher die un
abläſſige Beſorgniß, an der zu leiden Europa gezwungen iſt.“
Unſer letzter Troſt liegt in der Betrachtung, daß das Gleich-
gewicht der Kampfesſtärke auf Seiten der Mächte iſt, die keinen
Wunſch hegen, überhaupt zu kämpfen.

Dieſe Anſchauungen machen wir gern zu den unſrigen
und hoffen, daß auch dieſes Geſchehnis zum Frieden
Europas beitragen möge und ſo der Welt zur Freunde
gereiche.

Die Trauer iſt für dieſen Tag abgelegt, heißt es in
dem offiziellen Feſtprogramm. Kann auch der inneren
Trauer nicht gewehrt werden, ſo iſt es doch ein lichter
Freudentag, der die trübe Zeit durchbricht, die wir mit
unſerm Herrſcherpaar verleben. Kaiſer Friedrich ſelbſt
bringt dem Brautpaar das ſchönſte Hochzeitsgeſchenk, die
Hoffnung, mit der die Beſſerung in ſeinem Befinden alle
Herzen erfüllt.

worden,
Mächte

Volksſchullaſtengeſetz.

Jn dem Deutſchen Wochenblatt unterzieht der
freiconſervative Abgeordnete Freiherr von Zedlitz und
Neukirch die Angelegenheit des Schullaſtengeſetzes einer
Erörterung, welche für die Annahme des Beſchluſſes des
Herrenhauſes eintritt. Der Herr Verfaſſer wendet ſich be
ſonders an diejenigen Conſervativen, die weniger aus eige-
ner Ueberzeugung, als aus Rückſicht für die Ueberzeugung
Anderer am 16. April für S 7 geſtimmt haben.

Wer jetzt, heißt es, in völliger Muße und Ruhe unbefan-
genen Geiſtes die Verhandlung vom 19. d. M. durchgeht, wird
anerkennen müſſen, daß die aus dem Zuſammenhange des Art.25 der Verfaſſung ſeiner Zweckbeſtimmung und u

ſchichte hergeleiteten Gründe für die Auffaſſung der Minderheit
von den Rednern der Majorität mit keinem Worte widerlegt
ſind. Wer gleichwohl noch nicht überzeugt iſt, möge die Ver-

S

Da mit de letz Kanonenſchalf
En Kaiferwedder öwerall,
Un Hohenzollernglück!

Das „Hohenzollernglück“ hat den Prinzen auf der
langen Fahrt nicht verlaſſen. Aber inzwiſchen wurde die
kronprinzliche Familie durch harte Schickſalsſchläge in tiefe
Trauer verſetzt, deren Kunde auch den Prinzen auf ſeiner
Reiſe erreichte und ihm ſchmerzliche Stunden bereitete.
Die Großherzogin Alice wurde, nachdem ſie erſt vor Kurzem
ihre jüngſte vierjährige Tochter an der Diphtheritis ver
loren und nachdem ſie drei andere Kinder und ihren Ge-
mahl in derſelben Krankheit bis zur Geneſung gepflegt
hatte, nunmehr ſelbſt nach kurzem, aber ſchwerem Leiden
am 14. December 1878 dahingerafft. Darauf ſtarb der
jüngere Bruder des Prinzen Heinrich, Prinz Waldemar,
ebenfalls an der Diphtheritis. Es war eine ſchwere Heim-
ſuchung, welche der Himmel dem erlauchten Elternpaare
und den Geſchwiſtern auferlegte. Jn der frühen Abend-
ſtunde des 28. März fand in der kronprinzlichen Kapelle
die Trauerfeier im häuslichen Kreiſe ſtatt, hieran ſchloß
ſich die Ueberführung der ſterblichen Hülle nach der Friedens
kirche in Potsdam. Durch düſteres Schweigen drückten die
Menſchenmaſſen, welche die Straßen füllten, ihr Mitgefühl
aus; es war ein ergreifender Anblick, als in dem Hauſe
Unter den Linden, deſſen Horſt die Adler bewachen, zwei
Geſtalten an das Fenſter traten, um noch einen Blick auf
den Sarg zu werfen, der ſo viel Theures umſchloß. Was
ſind Hoffnungen, was ſind Entwürfe! Am nächſten Tage
erfolgte die feierliche Einſegung in der Friedenskirche. Die
Mutter in ihrem untröſtlichen Schmerze zitterte jetzt
mehr als zuvor für das Leben ihres „Heinz“. Sie bat
den Kaiſer, ihr die Heimkehr des Sohnes zu geſtatten.
Kaiſer Wilhelm, ſelbſt von dem Todesfall tief erſchüttert,
antwortete der klagenden Mutter, er fühle ihren Schmerz
und würdige vollſtändig als Menſch ihr Verlangen, nach
dem Verluſte eines inniggeliebten Kindes den in der Ferne
weilenden Sohn den Gefahren, in denen er als Seemann

S Die heulige Nummer 1. u. 2. Ausgabe umfaßt 11 Seiten mit der Land wirthſchaftlichen Beilage.
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handlungen des Herrenhauſes, insbeſondere die Rede des Pro
feſſor Dernburg und den Aufſatz von Herrn v. Kleiſt-Retzow in
der Kreuz Zeitung zu Rathe ziehen! Ich zweifle uicht, daß der
Appell des Herrenhauſes von dem nicht völlig unterrichteten an
das beſſer unterrichtete Abgeordnetenhaus von Erfolg begleitet
ſein wird, wenn Jeder nach ſeiner eigenen freien Ueberzeugung
ſtimmt. Das aber iſt die Pflicht jedes gewiſſenhaften Mannes:-
an einer ſür rechtsirrthümlich erkannten Anſicht aus dem Grunde
feſtzuhalten, weil man ſich vor einiger Zeit in namentlicher alb
timmung zu derſelben bekannt hat, wäre pflichtwidrig. Ver
tändige Politiker werden aus den eifrigen Verſuchen der frei

Knnigen Preſſe, der Germania und der Krenuz-Zeitung, die
Mehrheit zu dem Beharren auf ihrem bisherigen Standpunkt
aufzufcacheln, erkennen, daß der Anſchluß des Abgeordneten-
hauſes an die Auffaſſung der beiden andern Jaktoren der Ge
ſetzgebung im Jntereſſe der Bismarckſchen Politik im Reiche wie
in Preußen liegt, daß umgekehrt das Verharren auf dem frühe-
ren Beſchluſſe die Geſchäfte der Herren Windthorſt und Richter
machen heißt. Es iſt ſicher ein ſchweres Opfer, jet anders zu
ſtimmen, als am 19. April, aber ein Opſer, welches zu bringen
für Jeden, der es mit ſeiner Ueberzeugung und ſeinem Gewiſſen
vereinigen kann, eine patriotiſche Pflicht iſt!

Dieſer Anſchauung pflichtet auch die N urdd. Allg.
Ztg. in ihrer Abendausgabe nach einer langen Zuſam
menſtellung von Urrheilen aus der gegneriſchen Preſſe bei.

Die „Voſſ. Ztg.“ bringt eine über zwei Spalten lange
Darlegung, die unzweifelhaft den Nachweis führen ſoll,
daß nach der Entſtehungsgeſchichte des Art. 25 der Ver
faſſung ein Widerſpruch zwiſchen dem Volksſchullaſtengeſetz
und der Verfaſſung nicht anzunehmen iſt, und die mit der
Erwähnung folgender Thatſache ſchließt: ge

Der Abgeordnete Rickert hat am 18. April 1888
geſagt: „Es iſt bekannt, daß auch in unſerer Partei einige
Mitglieder ſind, welche eine Verfaſſungsänderung nicht für
nöthig halten und die dem, glaube ich, auch Ausdruck in
der Kommiſſion gegeben haben.

Ebenſo bemerkt die Herrn Rickert bekanntlich nahe
ſtehende „Lib. Corr.“ zu der Nachricht, daß die Deutſch
freifinnigen im preußiſchen Abgeordnetenhauſe für die
Wiederherſtellung des S 7 ſtimmen würden.

„Selbſtverſtändlich iſt ein Beſchluß bishe
noch nicht gefaßt. Daß die freiſinnige Partei das Zu-
ſtandekommen des Geſetzes vereiteln werde, iſt nicht wahr
ſcheinlich, da dieſelbe notoriſch diejenige war, die am ent
ſchiedenſten für die unveränderte Regierungsvorlage ein-
getreten iſt.“

Es ſcheint hiernach faſt, bemerkt die Conſ. Corr.
rn daß Herr Rickert dem vor kurzem in den „Grenz-

oten“ vorgetragenen Gedanken einer Rückangliederung der
ehemaligen Sezeſſioniſten an die nationalliberale Partei
innerlich weniger ſchroff gegenüberſteht, als die meiſten Ve
urtheiler dieſes Planes annahmen, und daß zur wirkſamen
Vereitelung dieſer unter jedem Geſichtspunkt für uns un
erfreulichen Anregung doch noch etwas mehr gehört, als
der Spott, mit dem man ſich bisher auf konſervativer
Seite begnügte.

Offiziöſen Urſprungs endlich iſt folgendes Tele-
gramm aus Berlin: „Es wird angenommen, daß ſich
am Freitag gegen das Schullaſtengeſetz in der demſelben
vom Herrenhaus gegebenen Faſſung mit Ausnahme des
Centrums keine die Annahme des Geſetzes gefährdende
Zahl von Abgeordneten erklären wird.“

Politiſche Mittheilungen.
Die beſten Hoffnungen für den Kaiſer kön-

nen nur relative ſein, ſo wird der „Weſer Ztg.“ aus
Berlin geſchrieben. Was aber in dieſem beſchränkten Um-

rn
ſchwebe, zu entreißen und ihn bei ſich zu ſehen, um die
entſtandene Lücke auszufüllen; aber es ſei dies kein Grund,
den Prinzen in ſeinem vaterländiſchen Dienſte zu unter
brechen. Der Kaiſer hätte vor der Reiſe die Kron
prinzeſſin gefragt, ob ſie ſich ſtark genug fühle, ſich von
dem Sohne auf zwei Jahre zu trennen. Jetzt könne der
Entſchluß der Eltern nicht mehr zurückgenommen werden.
Er müſſe daher, ſo leid es ihm thue, der Mutter die
Bitte abſchlagen.

Prinz Heinrich war in Singapore, als die Nachricht
von dem Tode der Tante zu ihm gelangte. Er gedachte
mit Schmerz ſeiner Couſinen, die eine liebevolle Mutter
verloren hatten. Gleichwohl verſchmähte er es, ſich auch
nur für einen Tag dienſtfrei zu machen. Er war ſodann
in Japan, als ihn die Trauerkunde von dem Tode Wal-
demar's erreichte. Getreu ſeiner Pflicht ſetzte er die Reiſe
fort. Erſt in Kanton wurde der Heimathswimpel „viele,
viele Ellen lang“, auf die Spitze des großen Maſtes ge
hißt. Nach zweijähriger Trennung erfolgte das Wieder
ſehen der Eltern am 29. September 1880 in Kiel. Am
zweiten Tage, nachdem der Prinz die Corvette verlaſſen,
die ihn glücklich durch die entfernteſten Länder der Erde
getragen, beſtand er die erſte Seeofficiersprüfung. Es
folgte nun noch ein einjähriger wiſſenſchaftlicher Curſus
auf der Marineſchule, mit welchem dann die geſammte Aus
bildungsperiode abſchloß. Eine zweite Reiſe füllte die Jahre
1882 bis 1884 aus. Die Anerkennung des kaiſerlichen
Herrn ernannte ihn zum Lieutenant, ſpäter zum Corvetten
capitän. und Führer der zweiten Compaguie der erſten
Matroſen-Diviſion. Der Prinz war erſt wenige Jahre
von ſeiner zweiten Reiſe nach Deutſchland zurückgekehrt,
als er wieder in Darmſtadt war. Es gab da eine Hoch-
zeit, Prinzeſſin Victoria von Heſſen vermählte ſich mit dem
Prinzen Ludwig von Battenberg. Die Prinzeſſin Eliſabeth
aher fand der Prinz als Braut wieder. Sie hatte ſich
mit dem Großfürſten Sergius von Rußland verlobt. Nur
die Prinzeſſin Jrene war noch ledig.



fange von der Zukunft jetzt erhofft werden kann, geht nach
der ärztlichen Ueberzeugung und zwar nach derjenigen,
die weſentlich durch den Stand des Allgemeinbefindens
geleitet wird ſehr viel weiter, als die durch-
ſchnittlichen Erwartungen im Publikum. Seitdem
als ſicher erkannt worden iſt, daß der letzte ſchwere Er
krankungsanfall in keinem urſächlichen Zuſammenhang mit
dem Grundleiden ſtand, und daß von einem Fortſchreiten
des letzteren keine oder doch kaum ſichtbare Spuren vor-
handen ſind, nachdem auch für die Bösartigkeit des Leidens
ſelber die Unzweideutigkeit der Merkmale noch immer nicht
wiſſenſchaftlich außer Zweifel geſtellt werden konnte, hat
die v Prognoſe, unter dem leidigen Vorbehalt des
Fernbleibens von Zwiſchenfällen, neuerdings einen viel
günſtigeren Charakter angenommen, als man ſelbſt vor
Oſtern noch es zu hoffen gewagt hätte. Der Kaiſer iſt
des Sprachvermögens beraubt, wie der Blinde des Augen
lichts, das iſt ein ſchweres, unabänderliches Leid, das hin-
genommen werden muß,; aber er lebt und regiert, die ört
liche Krankheit bedingt, wie ſich jetzt zeigt, den Zerfall der
Lebenskraft noch keineswegs, allen Befürchtungen zum
Trotz ſchreitet die Wiederherſtellung des früheren Kräfte
ſtandes an der Hand ſorgſam geregelter Pflege mit jedem
Tage vorwärts, während das geiſtige Vermögen ſeine volle
alte Friſche wieder zu gewinnen verſpricht. Vorſicht und
Erfahrung beſcheiden ſich, in Zuſtande nicht mehr
als eine Ruhepauſe zu ſehen; daß aber dieſe Ruhe bei den
fehlenden Zeichen für weiteres Umſichgreifen des Grund
leidens von langer, ungeſtörter Dauer ſein kann, darin be-
gegnen ſich unſere Wünſche jetzt mit der neubegründeten
Zuverſicht der Aerzte.

Ueber einen Beſuch des Schloſſes Bellevue, welchen
der Kaiſer bei Gelegenheit ſeiner Ausfahrt am on Abend
vorgenommen, entnehmen wir dem „Lokalanzeiger“ Folgendes:
Der Kaiſer ſtieg allein aus und begab ſich in das Schloß. Aber
ſämmtliche Bewohner des Schloſſes waren abweſend und alle
Räumlichkeiten verſchloſſen. Nur eine auf dem zweiten Hof ge
legene kleine Wohnung, welche der königliche Kutſcher Schulz
inne hat war offen doch auch die Familie war bis auf die
gänzlich erblindete Tochter ausgeflogen. Der Kaiſer ging nun
über den langen Hof, ſtieg die vier ſteinernen Stufen allein,
ohne Hilfe des Jägers oder Adjutanten hinauf, ſchritt durch die
Küche der beſagten kleinen Wohnung in das Zimmer, nahm
Platz auf dem Sopha, und beſah ſich das auf dem Sopha-Tiſch
liegende Album. Nachdem der Monarch etwa 10 Minuten in
dem Zimmer geweilt, verließ er daſſelbe, ging feſten Schrittes
wieder durch die Küche, und über den Hof zu ſeinem Wagen.
Vor dem Schloſſe hatten ſich inzwiſchen Hunderte von Menſchen
verſammelt welche den hohen Herrn mit brauſenden Hurrah-
rufen begrüßten und ihrer freudigen Erregung in lebhafteſter
Weiſe Ausdruck verliehen.

Die „Lib. Korr. bezeichnet die von mehreren Blättern
gebrachte Nachricht, in welcher als diejenigen Freiſinnigen, denen

der Kaiſer n r zugedacht gehabt habe,Prof. Mommſen, Prof. Haenel und Frhr. v. Stauffen-
berg genannt werden, als niiht zutreffend.

Die „Poſt“ tritt den Blättern entgegen, welche ſich
gegen die Berechtigung Deutſchlands, vom S 6 des Zoll
tarifgeſetzes gegenüber Rußland Gebrauch zu machen,
erklärten, indem ſie nachweiſt, daß ſeitens Rußlands ſeit
Jahren deutſche Waaren differenziell behandelt
werden und die deutſcherſeits hiergegen gemachten freund
ſchaftlichen Vorſtellungen durch weitere Zollerhöhungen
Rußlands in gleichem Sinne beantwortet würden. Es ge-
höre eine frivole Theilnahme für Rußland gegen Deutſch
land dazu, um die Berechtigung der Belegung ruſſiſcher
Jmporte mit einem Zuſchlag von 50 Proz. auch nur einen
Augenblick beſtreiten zu wollen.

Es hat ſich in Berlin zu S d. M. ein „Deutſchſocialer Reformverein“ gebildet. er, dem von ihm ver-
öffentlichten ſozial-politiſchen Programm gemäß, wirthſchaftlich
auf „ſocialiſtiſchem“, politiſch dagegen auf monarchiſch-konſtitu-
tionellem Boden ſteht. Der Vorſtand beſteht aus Dr. Stolp
ar ottenbirg) Dr. Braß (Berlin), und Kaufmann Otto Weber
Berlin).

Für den Bau des Dortmund-Emdener Canals ſoll eine
beſondere Canalcommiſſion als Behörde, aus techniſchen
und adminiſtrativen Mitgliedern beſtehend, eingeſetzt werden.

Der Kölniſchen Zeitung wird aus Rom gemeldet,
daß Kaiſer Franz Joſef in nächſter Zeit, gelegentlich
der Manöver zum Beſuch König Humbert's in Bo-
logna eintreffen werde.

F Nach der Kopenhagener „Berl. Tid.“ wird in Er
widerung der Höflichkeit, welche der däniſchen Re-
gierung ſeitens Deutſchlands bei der Eröffnung der
Kopenhagener Ausſtellung erwieſen wurde durch das Er
ſcheinen eines deutſchen Panzerſchiffes auf der dortigen
Rhede, die däniſche Korvette „Dagmar“ auf ihrer Fahrt
nach London in Wilhelmshaven anlanden. Es ſei dies
ſeit 1864 das erſte Mal, daß ein däniſches Kriegsſchiff
einen deutſchen Hafen beſucht.

Wie verlantet, will die ſerbiſche Regierung Belgrad zum
Freihafen machen.

OeſterreichUngarn. Der öſterreichiſche Kaiſer und
die Preſſe. Einen bemerkenswerthen Beitrag ſür das ver
ſtändnißvolle Entgegenkommen, welches die Wiener Preſſe bei
Fran ihrer an höchſter Stelle findet, botneulich Kaiſer Franz Joſeph. Es war bei der Eröffnung der
zu Ehren des vierzigjährigen Regierungsjubiläums des Mo-
Rarchen veranſtalteten Ausſtellung im Prater. Der Monarch
hatte eben ſeine Rede beendet, als der Präſident der Aus
ſtellungscommiſſion, Dr. v. anbeut auf den Kaiſer zutrat und
ihn um den Text ſeiner Anſprache für den authentiſchen Abdruck
in den Zeitungen erſuchte. Oh“, erwiderte der Monarch,die Preſſe iſt bereits im Beſitz einer Abſchrift“. Deſſen-
ungeachtet überreichte aber Kaiſer Franz Joſeph Dr. Ban
hans den gewünſchten Text, wie er lächelnd hinzufügte:
„der Sicherheit halber“. (Auch der König von Däne-
mark hat glaß i der Eröffnung der Kopenhagener Aus-
ſeg die Preſſe beſonders ausgezeichnet.

FGroßhbritannien. Es wäre zu wünſchen, daß die gutendiplomatiſchen Verhältniſſe zwiſchen Deutſch

land und England auch in einem beſſeren Einver
nehmen der Völker ihren natürlichen Rückhalt fänden und
namentlich, daß die thörichte Geringſchätzigkeit und Krämer-
m mit der viele Engländer auf die Deutſchen
erabzublicken gewohnt ſind, endlich einer würdigeren Ge-
innung weichen möchte. Daß ſelbſt in den Kreiſen der

Webildeten in dieſem Punkte noch viel zu wünſchen bleibt,
erkennt man aus folgender Londoner Mittheilung:

england nennt ſich mit Stolz das Land der Freiheit und
volitiſchen Duldſamkeit, beweiſt aber durch die feindliche Strö
mung, die ſich jetzt gegen alles Deutſche hier geltend macht,
daß es dieſen Namen nicht mehr ſo ganz verdient. Der
oberſte Richter der City, Mr. Kerr, hat ſich neulich zu
folgender Aeußerung hinreißen laſſen: „Man ſollte dieſen
Deutſchen nicht trauen; ſie kommen heute und gehen
morgen, und je eher ſie gehen, deſto beſſer. Sie ſollten“, ſo
äußerte ſich dieſer weiſe Richter zum Kläger, „die Möbel des
Beklagten verkaufen. Je eher man Alles, was dieſe Leute

beſitzen, unter den Hammer bringt, deſto beſſer: man leiſtet
der Geſellſchaft im Allgemeinen einen Dienſt damit.“ Und
gegen ſolche Aeußerungen vom Richtertiſche aus findet die hie-
ſige Preſſe es nicht für nöthig, auch nur ein Wort der Ent
ſchuldigung zu äußern, dieſelbe Preſſe, die ſtets in Entſetzen ge
räth, wenn man in einem anderen Lande den Engländern un
freundlich begegnet.

Jn Deutſchland aber ſchreit die demokratiſche Preſſe
über Hochverrath, wenn ein Engländer ſchief angeſehen wird.

Siebenter deutſcher Lehrertag.
Fraukfurt, 23. Mai.

2. Hauptverſammlung.
Bevor in die Tagesordnung eingetreten wird, erhält HerrRöhl-Berlin das Wort. Derſelbe eantragt eine Kommiſſion

von 5 Mitgliedern zu erwählen, welche ſich mit den vorliegen-
Anträgen auf Satzungsänderungen beſchäftigt. Auf dieſe Weiſe
würde jene Frage weit ſchneller zur Erledigung kommen. Diefünf Herren könnten ſofort in die Berathung eintreten und gleich

nach der Pauſe mit definitiven Vorſchlägen vor die Verſamm-
lung treten. Letztere möchte alsdann zu dieſen Vorſchlägen ein
einfaches Ja oder Nein abgeben. Der Antrag wird ange
nommen.

Hierauf beſteigt Herr Lehrer Siegert-Berlin die Tribüne,
um ſeinen angekündigten Vortrag über „die ärztliche Ve
aufſichtigung der Schulen“ zu halten. Jn intereſſantem
klarem Vortrag führt Redner zunächſt der Verſammlung einige
h vor, welche über die Geſundheitsverhältniſſe unter den

chülern Aufſchluß gewähren. Verſchiedene Unterſüchungen er-
gaben einen Prozentſatz von kränklichen Kindern in Höhe von
30.1, 29 und 44.8 Prozent. Das ſind allerdings Ziffern, die
beredter als alles Andere ſprechen. Herr Siegert verweiſt dann
auf die mitunter unglückliche Lage der Schulbauten. Jn Folge
des Staubes in der Straße könne man die Fenſter nicht öffnen.
alſo nicht lüſten, das Licht werde durch drei und vierſtöckige
Hän er auf der gegenüberliegenden Seite faſt vollſtändig benotn-
men und die unausbleibliche Folge ſei die zunehmende Kurz-
ſichtigkeit. Redner beleuchtet dann ferner die Beleuchtungs und
Heizungsverhältniſſe und erwähnt bei letzterem Punkt beſonders,
wie rückſichtlich der gegenwärtigen Heizungsvorrichtungen manch-
mal das Lüften der Schulzimmer geradezu verboten werde und
führt dafür das Beiſpiel an, daß ein Schulrath zur Jnſpektion
erſchien, ſich aber weigerte, das Schulzimmer zu betreten, bevor
gelüftet worden. Als auf ſeine Weiſung hin die Fenſter nicht
geöffnet wurden, ſei er ſelbſt zum Fenſter geſchritten, um es zu
öffnen; daſſelbe ſei aber vernagelt geweſen. Weiterhin beſpricht
der Vertragende die mangelhafte Reinigung der Schnullokale und
die vielfach unzweckmäßigen Schulbänke. Selten finde man in
den Schulen verſchieden große Bänke oder gar ſolche, die den
körperlichen Verhältniſſen der Schüler völlig angepaßt ſeien. Jn
dieſem Punkte werde manchmal eine Sparſamkeit verfolgt,
welche von den nachtheiligſten Folgen begleitet ſein müſſe.
Die Aufgabe der Schulärzte wird ſodann vom Redner eingehend
beleuchtet und von ihm als Forderung aufgeſtellt, daß vor allen
Dingen die Lehrer ſich mit der von ihm behandelten Frage
beſchäftigten und ein lebhafteres Jntere ſe dafür bezeugten. Wie
weit der Lehrer ſich mit der Schulhygiene befaſſen kann und
ſoll, legt Herr Siegert in klaren kurzen Zügen dar. Er faßt
ſeine Ausführungen in folgende Theſen zuſammen:

„I. Zur Schonung und Förderung der Geſundheit unſerer
Schuljugend iſt die hygieniſche Ueberwachung der Schulen noth-
wendig. 2. Eine vom Staate aus Aerzten, Architekten, Jnge-
nieuren und Schulmännern gebildete Kommiſſion leitet Unter
ſuchungen über den Geſundheitszuſtand der Schuljugend ein,

W Anweiſungen für die praktiſche Durchführung der Schul-
)ygiene und ſtellt die Grundzüge für die Thätigkeit beſonderer
„Schulärzte“ feſt, welche die Durchführung dieſer Anweiſungen
zu überwachen haben. 3. Schularzt kann nur derjenige praktiſche
Arzt werden, welcher die Schulhygiene zum Gegenſtande ſeines
beſonderen Studiums gemacht hat. 4. Der Schularzt iſt in der
Regel vom Staate anzuſtellen. 5. Dem Schularzt iſt ein
größerer Bezirk (etwa Regierungsbezirk) anzuweiſen. Schnulärzte
für kleinere Bezirke ſind überflüſſig und aus pädagogiſchen
Gründen nicht wünſchenswerth. 6. Jn gewiſſen Zeiträumen
treten die Schulärzte eines Landes mit der unter 2 geforderten
Kommiſſion zu gemeinſamen Berathungen zuſammen. 7. Die
Schulärzte werden nur dann eine gedeihliche Wirkſamkeit zu
entfalten vermögen, wenn die Schulhygiene bei den Prüfungen
für Lehrer und Schulleiter Prüfungsgegenſtand wird und die
an dbeitslehre den ihr gebührenden Platz im Schulunterrichte
indet.

Herr Stadtarzt Dr. Spieß- Frankfurt pflichtet den Dar-
legungen des Referenten vollkommen bei. Dieſelben ſeien in ſo
durchaus vernünſtiger Weiſe geſchehen, daß ein Schularzt es nicht
beſſer habe machen können. Man möge ſich nicht vor dem
Schularzt fürchten. Den Theſen des Herrn Vorredners bitte
er möglichſt einſtimmig beizutreten, namentlich ſei ihm darin
beizupflichten, daß die Schulhygiene ein eigenes Studium
bilden müſſe.

Herr Kienaſt- Breslau wendet ſich gegen die maßloſen
Forderungen der Schulhygieniker und meint, der Lehrer müſſe
der erſte Schulhygieniker ſein. Wenn Schule, Haus, Staat und
Gemeinde zuſammenwikkten, würde der Geſundheitszuſtand der
Schrimer ſicherlich ein beſſerer werden als bisher.

Nach einer halbſtündigen Pauſe werden die Verhandlungen
wieder aufgenommen. Herr Beyer-Leipzig macht Mittheilung
über den Erfolg der Sammlungen für ein Kehr-Denkmal.
Es ſind 6800 bis jetzt eingegangen. Einige Beiträge ſtehen
noch in Ausſicht. Das Denkmal ſoll in Thüringen und zwar
auf der Elgersburg errichtet werden. Herr Wanner- Hannover
giebt die Entſchließungen der bei Veginn der Berathungen ein-
geſetzten Kommiſſion zur Prüfung der Aenderungs-Vorſchläge
zu den Satzungen des deutſchen Lehrertages bekannt. Dieſelben
werden debattelos angenommen. Desgleichen wird eine An-
regung des Herrn Beeger-Leipzig, auf jedem Lehrertag einen
kurzen Bericht über die Comenius-Stiftung in Leipzig, zum Be
ſchluß erhoben, nachdem Herr Rißmann-Berlin die Anregung
aufgegriffen und zu einem Antrag formulirt hatte.

Nach Erledigung dieſer Zwiſchenangelegenheiten wird in
der eigentlichen Tagesordnung fortgefahren und Herrn Pache-
Leipzig das Wort ertheilt zu ſeinem Vortrag über das Thema:
„Der Unterricht in Geſetzeskunde und Volkswirthſchaftslehre
in der Schule.“ Jn der Zeit des allgemeinen Stimmrechts,
ſo führt Redner etwa aus, wo jeder Menſch dazu berufen iſt,
bei den W w Fragen des Volkes an der Entſcheidung mit
uwirken, iſt es unerläßlich, daß der Menſch auch mit den
eitteln ausgerüſtet iſt, die ihn befähigen, ſeiner ihm zuge-

wieſenen Aufgabe in vernünftiger Weiſe nachzukommen; in
unſerer Zeit, wo von einer Weltwirthſchaft geredet werden
muß, iſt es nöthig, daß der Mann nicht nur einen Begriff von
dem hat, was durch ſeine eigene Hand geht, daß er nicht nur
das kleine Gebiet kennt, das er überſchaut, ſondern daß er auch
weitere Gebiete des Wirthſchaftslebens kennt, daß er mit dem,
was in der Welt vorgeht, im Allgemeinen vertraut iſt. Das
ſei nur zu erreichen, wenn auch in der Volksſchule Geſetzes-
kunde und Volks wirthſchaft gelehrt werde. Es ſollen das zu
nächſt keine neuen Lehrgegenſtände ſein, ſondern dieſer Unter
richt erfolgen im Auſchluß an andere Unterrichtsgegenſtände
und erſt die Volksſchule der Zukunft werde dieſen beiden
Lehrfächern einen größern Raum war Die Ein
fügung dieſer Lehrgegenſtände in den Unterrichtsplan werde
nach ſeiner Ueberzeugung ein Geſchlecht von größter Pflicht-
treue erzeugen und ſegensvoll wirken. Er verkenne aber auch
nicht, daß die Fnſdaung dieſer Lehrgegenſtände kein Allheil
mittel ſei, daß ſie allein nicht die Geſchicke der Menſchen glück-
licher zu geſtalten vermögen, aber das könne das Gute derſelben
nicht ſchmälern. Jn den nachſtehenden Theſen, welche der Vor
tragende eingehend begründet, hat derſelbe die ſeinen Ausführ-
r zu Grunde liegenden Gedanken niedergelegt. Dieſelben
auten

1. Die weit verzweigte Organiſation des Stagtes und der
Geſellſchaft, das allgemeine Wahlrecht und die Selbſtver
waltung, der in vielen Kreiſen der Bevölkerung vorhandene
Mangel an „xrechtlichem Sinn und wirthſchaftlich richtigemHandeln, die Arbeitstheilung und die h Zuſtände er

eiſchen die Ertheilung des Unterrichts über die wichtigſten
re der Geſetzeskunde und Volkswirthſchaftslehre in der
Schule.

2. Jn der Volksſchule der Gegenwart kann dieſer Unterricht
nur in beſchränkter Weiſe im Anſchluſſe an die übrigen
Lehrfächer ertheilt werden; von der Schule der Zukunft
iſt zu hoffen, daß ſie der Geſetzeskunde und der Volks
wirthſchaftslehre in weiterem Umfange Raum gewährt.

3. Zur Zeit iſt der eigentliche Ort für den Unterricht in den
fraglichen Gegenſtänden die Fortbildungsſchule.

4. Der Unterricht bezweckt:
a) Den Schülern den Aufbau des ſtaatlichen und wirth-

ſchaftlichen Organismus darzulegen,
b) den Schülern die Bedeutung der Stelle klarzulegen.

welche ſie ſelbſt in Staat und Geſellſchaft jetzt ein-
nehmen reſp. ſpäter einnehmen werden,
in den Schülern den Sinn für Gefetzlichkeit zu ſchärfen
und das Verſtändniß für ein wirthſchaftlich richtiges
Schaffen zu vermitteln.

5. Der Unterricht iſt ohne jede Parteifärbung, aber in mög
lichſt anſchaulicher Weiſe zu ertheilen

Herr Funk-Marienſchloß begrüßt den Vortrag des Herrn
Referenten mit lebhafter Freude, indem er gleichzeitig mittheilt,
daß im Großherzogthum Heſſen die Geſetzkunde bereits mit
großem Erfolge in den Lehrplan der Volksſchule eingefügt ſei,
daß hingegen die Volkswirthſchaftslehre noch fehle. Dieſe beiden
Gegenſtände ergänzten ſich indeß, und er bhoffe, daß die letztere
bald folgen werde. Herr Tews-Berlin beantragt einen Zu
ſatz, dahin lautend: „Jn den Oberklaßen der Volksſchulen iſt
ein beſonderer Kurſus für Berufskunde einzuſtellen

Herr Harniſchfeger- Frankfurt glaubt, der Herr Referentſchieße über das Ziel hinaus. er fordere viel zu viel. Man ſoll
es in der Volksſchule beim Alten laſſen.

Herr Harniſchfeger brantragt in der nun folgenden
Spezialdiskuſſion die Streichung des Zwiſchenſatzes in Theſe J
lautend: „Der in vielen Kreiſen der Bevölkerung vorhandene
Mangel an rechtlichem Sinn und wirthſchaftlichrichtigem Handeln.

Der Antrag wird angenommen. eZu Theſe 2 ſtellt Herr Harniſchfeger den Antrag, den Schluß
theil anfangend mit: „von der Schule der Zukunft u. ſ. w.“ zu
ſtreichen. Derſelbe wird ebenfalls angenommen.

Gegen den oben erwähnten Zuſatzantrag des Herrn Tews,
welcher der Theſe 3 angefügt werden ſet ſprechen ſich zwei
Redner mit Entſchiedenheit aus. Derſelbe wird mit großer
Majorität abgelehnt. Theſe 4 wird angenommen. Theſe 5 wird
in folgender Faſſung acceptirt: „Der Unterricht iſt ohne jede
Parteifärbung und in möglichſt anſchaulicher Weiſe zu ertheilen
Der Unterricht in Geſetzeskunde und Volkswirthſchaftslehre iſt
in die Seminarien aufzunehmen“: vNach einem Schlußwort des Herrn Beeger-Leipzig wird
die zweite Hauptverſammlung und damit der VII. Deutſche
Lehrertag in ſeinem weſentlichen Theil mit einem
Hoch auf den Kaiſer geſchloſſen. Herr Regierungs und
Schulrath v. Fricken wohnte auch der heutigen Verſammlung
von Aufang bis zu Ende bei.

Die Vorſtandsſitzung des preußiſchen Landes-
Lehrervereins wurde am 21. Mai, Nachm. 3 Uhr, vom Vor-
ſitzenden des geſchäftsführenden Ausſchuſſes A. Schröder-Heagdeburg eröffnet.

Der vom Vorſitzenden erſtattete Geſchäftsbericht konſtatirt ein
erfreuliches Wachsthum des Vereins ſowie eine überall hervor-
tretende rege Betheiligung am Vereinsleben. Nicht minder er-
frenlich war der Kaſſenbericht.

Das lebhafteſte Jntereſſe erregten die Verhandlungen über
die Wittwenkaſſe. Der Referent in dieſer rLülkwitz-Magdeburg, gab einen kurzen geſchichtlichen Rückblick
über die Entſehung und die Entwicklung dieſer Kaſſen, be
richtete ſodann über den Stand derſelben in den übrigen
deutſchen Staaten und ſtellte am Schluſſe folgende Reſolutionen
auf: 1. So lange nicht r ein Dotationsgeſetz die Gehalts-
verhältniſſe der Volksſchullehrer geregelt worden, entbehrt die
Uebertragung des Staatsdiener-Wittwenpenſionsgeſetzes auf die
Wittwen und Waiſen der Volksſchullehrer der Grundlage, es
iſt daher bis zum Erlaß dieſes Geſetzes von einer Petition um
Anwendung des Wittwenpenſionsgeſetzes auf die Hinterbliebenen
der Volksſchullehrer abzuſehen. 2. Bis zum Erlaß eines Do-
tationsgeſetzes möge für jede Wittwe eine Penſion von 400
und für jede Halbweiſe 80.4 gefordert werden. Nach lebhafter
Debatte gelangen die Jrtrage des Referenten zur Annahme.
Mit der Fortführung der Angelegenheit wird dec geſchäfts
führende Ausſchuß unter Hinzuziehung von Kuratoren betraut.

Hierauf berichtet Herr Helmecke über die geplante Grün-
dung des Vereins „Nord und Süd“ und ſchlägt der Verſamm-
lung nachſtehende Reſolution vor: „Der Vorſtand des Landes-
vereins preußiſcher Volksſchullehrer erblickt (daher) nach Prüfung
des Statutenentwurfs und der die Gründung begleitenden Er
ſcheinungen in dem Vereine „Nord und Süd“, da die Zwecke
deſſelben, ſoweit ſie erreichbar ſind und fich mit der Ehre des
Lehrerſtandes vertragen, bereits in den beſtehenden Vereinen mit
Erfolg gepflegt werden, ein Unternehmen, welches nur dazu
dienen kann, die Lehrerſchaft von den nächſtliegenden Aufgaben
abzulenken, ihre Kräfte zu zerſplittern und ihr Anſehen zu
ſchädigen, ohne eine einigermaßen ſichere Ausſicht auf die Er
füllung der verheißenen Segnungen zu gewähren. Der ge
nannte Vorſtand legt daher ſeinen Vereinsmitgliedern die
dringende Bitte ans Herz, ſich nicht durch hochtönende, lockende
Verſprechungen beirren zu laſſen.“ Dieſelbe findet die Zuſtim-
mung der Verſammkung.

Bezüglich der Küſterfrage wurden vom Referenten E.
Schröder-Magdeburg folgende Anträge geſtellt: „Den Betheilig-
ten iſt zu eimpfehlen, mit den Gemeinden eine Einigung in dieſer
Frage herbeizuſühren und die Beſtätigung der Behörden nach
zuſuchen. 2. Falls einmal der Erlaß eines Schul reſp. Do
tationsgeſetzes in naher Ausſicht ſteht, hat der geſchäftsführende
Ausſchuß für die geſetzliche Regelung dieſer Angelegenheit ein

zutreten. Beide Anträge werden angenommen. Die Sitzung
wird hierauf geſchloſſen. Am 22. Mai wurden die Verhand
lungen fortgeſetzt und die Satzungen angenommen.

Heer und Murine.
Verklonalien. Kläber, Pr.-Lt. vom 7. Thüring

Jnf.-Regt. Nr. 96, à la suite des Regts. geſtellt. Schede,
Pr.-Lt. vom 2. Thüring. Jnf.Regt. Nr. 32, in das 4. Groß
herzogl. Heſſ. Jnf.-Regt. (Prinz Carl) Nr. 118, verſetzt. Stei u
i ann, Sec.-Lt. vom 2. Thüring. Jnf.-Regt. Nr. 32, zum Pr.
Lt. befördert. Hoeppner, Pr.-Lt. vom Magdeburg. Drag.
Regt. Nr. 6, ein Patent ſeiner Charge verliehen. von Wind-
heim, Pr.-Lt. vom Magdeburg. Jäger-Bat. Nr. 4, zum
n und Komp.-Chef befördert. v. Urff, Hauptm. und

'omp.-Chef vom 5. Thüring. Jnf.-Regt. Nr. 94 (Großherzog
von Sachſen), unter Beförderung zum überzähl. Major, als
aggregirt zum 3. Rhein. Jnf.Regt. Nr. 29 verſetzt. v. Schkopp.
Pr.-Lt. vom 5. Thüring. Jnf.-Regt. Nr. 94 (Großherzog von
Sachſen), zum Hauptm. und Komp.-Chef, v. Weſternhagen,
Pr.Lt. von demſeven Regt., zum überzähl. Hauptmann be-
fördert. Frhr. von Gemmingen-Guttenberg I., Sec.-Lt.
vom 1. Bad. Leib.-Gren.-Regt. Nr. 109, unter Beförderung
zum Pr.-Lt., in das 5. Thüring. Jnf.-Regt. Nr. 94 (Großherzog
von Sachſen) verſetzt. v. Wellmann, Rittm. und Plaßmajor
in Sonderburg-Düppel, in gleicher Eigenſchaft nach Kaſſel

verſetzt. Fortſetnng folgtDas große Monatsavancement, welches die heutige
Extraausgabe des „Militär-Wochenbl.“ enthält, iſt umfangreich
genug, enthält aber nur wenig Veränderungen von Belang.
Wir zählen im Ganzen 2 Beförderungen zu Oberſten
(Charakteriſirungen von Bezirkskommandeuren), 14 zu Majors,
31 zu Hauptleuten bezw. Rittmeiſtern, 45 zu Premierlieutenants,
10 zu Sekond-Lieuntenants und 156 zu Portepeefähnrichs. Ver
abſchiedet ſind 1 Generallieutenant, Generalmajor, 2 Oberſten,
2 Oberſtlieutenants, 5 Majors, 14 Hauptleute bezw. Rittmeiſter,
7 Premierlientenants und 13 Sekondlieutenants. Jm Be-
urlaubtenſtande ſind 40 Vizefeldwebel 2c. als Sekond-
lieutenants der Reſerve angeſtellt und 9 Offiziere außer Dienſt
im 2. Aufgebot der Landwehr wieder angenommen. Ausge-
ſchieden ſind 37 Offiziere, unter ihnen auch der landwirthſchaft-
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liche Miniſter Jrhr. v. Lucius, welcher noch bei der KavallerieAufgebots des L andwehr- Bats. Bezirks Sondershauſen gefährt wurde.

Das diesjährige Johanniter-Ritterordensfeſt zu
Sonnenbur findet beſtimmt am 26. Juni ſtatt.

as Bri derer welches in dieſem Frühjahrenur vei den drei men des Kronprinzen ſtattfindet, hat
vorgeſtern ſeinen An g. Zu dieſen Uebungen war
früh aus Spandau das 4. Garderegiment z. F. unter OberſtJreiherr von Wilczek Wit Fahnen und Muſik hierher marſchirt.

Daſſelbe bleibt eine Woche in Berlin und bezieht für dieſe Zeit
Bürgerquartiere im Süden der Stadt. Die Fahnen der beiden
andern Regimenter holte die 1. Kompagnie des 2. Garde-regiments aus dem kaiſerlichen Palais Morgens um 7 Uhr mit

Muſik ab. Jnzwiſchen kam auch der Kronprinz, in kleiner
Generalsuniform mit, Helm und Schärpe herangeſprengt und
ſetzte ſich in der Friedrichſtraße an die Spitze der Truppen.
Dieſelben hielten am Fuße des Kreuzberges, bildeten dort
dompagniekolonnen und erwarteten die weiteren Befehle desKronprinzen, welcher ſämmliche Offiziere um ſich verſammelte

und ſie mit der Jdee des zu unternehmenden Gefechts vertraut
machte. Jnzwiſchen waren Prinz Heinrich in M nen ſgrmder Erbprinz und die Erbprinzeſſin von Meiningen, auch dieſe
zu W ferner Prinz Friedrich von en ern u. A. eingetrof fen. Die Truppen wurden nunmehr auf das Tempelhofer
Feld geführt, wo ſich ſofort das vorbereitete Gefecht entwickelte,
das der Kronprinz perſönlich leitete. Nach Beendigung deſſelben
wurden die Offiziere zur Kritik um den Brigadekommandeur
verſammelt. Zum Schluſſe folgte Parademarſch der drei Regi-
menter, welche ſodann, mit dem Kronprinzen an der Spiße,
nach der Stadt zurückkehrten.

Erdkunde, Kolonien und Reiſen,
Puebla, 1. Mai. Beſteigun u des Jztaccihuatl.Am 11 April unternahmen zwei deutſche Doctoren, Lenk und

Topf. eine Beſteigung des bisher noch unerforſchten Jztaccihuatt,
des Nachbarberges des Popocatepetl. Die Expedition brach
von Amecameca am Weſtfuß der „Sierra“ auf und übernachtete
in einer Höhle an der Baumgrenze. Nach dreiſtündigem Auf-
ſtieg über die Felſen betrat man Morgens gegen 9 Uhr das
Schneefeld auf welchem man bis etwa 4640 Meter über demMeer, etwa 150 Meter unterhalb des höchſten Gipfels, lage
Segen 1 Uhr Nachmittags zwangen Nebelſtürme zur Umkehr.
Eines der merkwürdigſten Ergebniſſe dieſer Beſteigung iſt die
Entdeckung eines ſpaltenreichen Gletſchers, der ſich am Weſtabhang des z r in einer tiefen Falte zwiſchen den c
den höchſten ipfeln von Nordoſt nach Südweſt herabzieht. Es

iſt dies der erſte bekannte Gletſcher in Centralamerika. Die
Herren, die auch den Popoeatepetl erſtiegen haben, verſichern,
daß es bei vollkommen klarem Wetter in der trockenen rer
u walich ſei, den höchſten Gipfel des Jztaccihuatl zu er-
reichen

Die Verwaltung des Kongoſtaates wurde benachrichtigt,daß Dr. G. Mangold aus Kiel verſuchen will, den oberen Nil
vom Oſten aus zu erreichen behufs der Auffindu nung
Stanley's. Der Reiſende wird in Kurzem aufbrechen.

Halle, den 24. Mai.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
e Nachdem vor etwa 14 Tagen die Radfahrer-Rennen

wieder wen Aufang genommen haben und bereits auf einer
größeren Zahl hervorragender Rennbahnen um d Siegespreis
gekämpft werten iſt, rückt allmählich auch der Tag heran, anwelchem der Halleſche Bicycle- -Club auf der d ennbahn an

der Merſeburger Straße ſein Frühjahrsrennen abhalten
wird. Wir dürften wohl nicht irre gehen, wenn wir annehmen,daß der Beſuch dieſes Rennens ſowohl binſichtlich der Zahl der
daran theilnehmenden tüchtigen Fahrer wie auch des zuſchauenden Publikums, namentlich bei günſtigem Wetter, ein ganz
außerordentlicher ſein wird. Es iſt ja eine bekannte Thatſache,
daß die Rennen auf der Halleſchen Rennbahn bisher ſich ſtets
durch eine rege Betheiligung der hervorragendſten Fahrer
Deutſchlands ausgezeichnet haben, und das aus guten Gründen,
denn die treffliche Einrichtung der Bahn wie die gaſtfreund
liche Aufnahme, welche der Halleſche Bichcle-Club den Fahrern,
die ſeinen Rennen durch ihre Mitwirkung beſonderen Glanz
verleihen, zu Theil werden läßt, konnten nicht lange verborgen
bleiben. Beſonders rühmend wird in den Sportskreiſen die
Beſchaffenheit der Hallenſer Rennbahn hervorgehoben, ſo ſchreibt
noch jetzt wieder Walker, der ſelbſt als Wettfahrer bewährte
Redakteur des „Radfahrer“ über dieſelbe Folgendes: „Eine
ähnliche Stellung wie die nürnberger Bahn in Süddeutſchland
vimmt die hallenſer Bahn in Rordbentichlaud ein; dieſelbe zählt

zu den beſten Deutſchlands und erfreut ſich ſtets des Beſuches
unſerer beſten Fahrer. Auch enthält das Programm des dies
jährigen Frühjahrsrennens am 3. Juni eine pièce de resistance
in Form einer Meiſterſchaft und zwar der von Preußen auf
dem Zweirad über 7500 Meter. Da dieſes Rennen ohne jeg-liche Beſchränkung iſt, d. h. offen für Herrenfahrer aller Länder,
ſo ſteht ein Kampf zwiſchen den beſten Fahrern in Ausſicht.
Wir hoffen, daß unſere Wettfahrer die Gelegenheit wahrnehmen
werden, einen neuen und guten Record zu ſchaffen.“ Unſere
Leſer erſehen hieraus, welchen Erwartungen man ſich in Sports-
kreiſen hinſichtlich des auf der Halleſchen Rennbahn bevor-ſtehenden Frühjahrsrennens hingiebt, welches ſicher auch für den
gaien viele intereſſante Momente aufweiſen wird, ſo daß der
d dieſes Rennens gewiß ſchon im Voraus als lohnend und

arnm empfehlenswerth bezeichnet werden darf.
a Bekanntlich erhält die hieſige Salzwir ker Brüder-

ſchaft auf g der vor mehr als einem Jahrtauſend durch
Karl den Großen für n Tapferkeit im Kriege er-theilten Privilegien u. A. bei jedem Regierungsautritte eines
neuen Landesfürſten, wenn ſie demſelben den Huldigungseidleiſten,
als Geſchenk aus dem k. k. Marſtalle ein Pferd mit ſämmt
lichem Sattelzeug ſowie eine Fahne. Dieſes kaiſerliche Geſchenk
ſteht binnen Kurzem zu erwarten, indem die bezügliche ver-
ſchiedene Male erneute r Urkunde an das k. k. Hof-
marſchallamt abgeſandt worden iſt. Jene wird neben den
ſonſtigen e en hiſtoriſch denkwürdigen Dokumenten in der
Bruderſchaftslade in der Moritzkirche aufbewahrt. Nach Ein
treffen der Rückantwort bezw. der althergebrachten Geſchenke
wird der übliche Umzug um den Gutjahrbrunnen gehalten, wobei das älteſte Mitglied der Brüderſchaft, Herr A. Moritz
das geſchenkte Pferd beſteigen muß. Für den Erlös des nach
ſtattgehabter Feier verkauften ter wird ein ſilberner Pokal
zum Andenken an jene Schenkung beſchafft. Das alle 2 Jahre
abzuhaltende, auf ähnlichen Privilegien beruhende Pfingſtbier,das größte Feſt der Halloren, kommt dies Jahr in Wegfall.

Es wird den hie an erkerkreiſen nicht unwiereſſant ſein zu erfahren, daß an Stelle des aus ſeinem bis-

herigen Wir re eſchiedenen, um das Jnnungsweſen imReg.Bez. Merſeburg ßärvoirs end verdienten Herrn Reg.
Raths Fuhrmann r des e Reg.Präſidenten der Reg.
Aſſeſſor von Scheltha mit r Dezernate für dasAnnun geweſen betraut worden iſt.

Die geſtrige Wiederholung des Moſer'ſchenVeilchenfreſſer“ im „Victoria-Theater“ ließ überall
»as Beſtreben der isen Theaterleitung durchblicken, die
Leiſkagen nach Möglichkeit zu vervollkommnen. Man könnte
an der Vorſtellung ihrem Geſammteindrucke nach in Wahrheit
ſeine helle Freunde haben. Es erübrigt ſich, einzelne Leiſtungen
beſonders lobend zu erwähnen, da alle Rollen bis zum dritten
Liebespärchen Peter und Minna ſich in guten Händen
befanden. Bedauerlicherweiſe war das Haus nicht ſo beſetzt,
wie die von den Mängeln der Erſtaufführung kaum nocheine Spur zeigende Vorſtel llung es wohl verdient hätte, was
uns umſomehr Wunder nimmt, als unſer Theaterpublikum
wirklich gute Leiſtungen noch immer zu würdigen gewußt hat.
Auf die Annehmlichkeit des Aufenthalts in dem ſchönen Theater
garten, wo vor der Vorſtellung und in den Zwiſchenpauſen die
Hauslavele konzertirt, ſei nochmals beſonders hingewieſen.

Der jugendliche Sohn eines Landwirth's büßte beimSpielen an einer Buttermaſchine mehrere Fingerglieder ein.
ausſchlagendes Pferd brachte dem Kutſcher B. von hier eine

ſchwere Naſenquetſchung bei. Durch unalückliche Fälle erlitten

zwei Söhne hieſiger Arbeiter re Jn Sangerhauſen
gerieth der Metalldreher K. in die Drehbank; er erlitt hierdureine große Armwunde und Geſichtsverlebungen. Durch Fall

von einem Baume trug der Dienſtknecht W. aus Lunſtedt einen
Schlüſſelbeinbruch davon. Ein ſeltener Unfall betraf 32
Sohn des Schuhmachers K. aus Naundorf indem ihm beim
h zum Werfen eines Steines der Armknochen
z m e Fälle erforderten die Jnanſpruchnahme

iniſcher
An der Magdeburgerſtraße wurde geſtern Mittag einfünfſähriees Kind von einem Droſchkengeſchirr über Arm und

Bein grfghren Das Kind wurde der Klinik übergeben.
Der Gaſtwirths rau M. in Nietleben fiel es auf, daß

hre erſt 15 Zugee alte Dienſtmagd, welche ſeit 1. Januar d. J.
bei ihr in Dienſt ſtand, bedeutende Geldausgaben machte, die
den empfan er J anz erereg überſtiegen. Es entſtand
daher der Verdacht, das Mädchen das Geld auf unrecht-mäßige Weiſe d Daſſelbe geſtand denn auch ſchließ-
lich ein, bei einer günſtigen ihrer Herrin die Schlüſ-
ſel zum Geldſchrank aus der Kleidertaſche genommen und ſo-
dann aus dem Schranuke ſſoſt 7 entwendet zu haben. Bei
einer demnächſtigen Durchſuchung ihrer wen fanden ſich auch
noch andere Gegenſtände vor, welche ſie ihrer Dienſtherrſchaft
geſtohlen hatte.

II. Congreß der deutſchen Geſellſchaft
für Gynälologie in Halle.

Heute Worgen 9 Uhr fand T Hörſaale der Königl. r
klinik die Eröffnung des II. Congreſſes der deutſ t Geſell-
ſchaft für Gynäkologie ſtatt, zu der etwa 80 Mitglieder und
Theilnehmer erſchienen waren. Der Vorſitzende, Herr Prof.Dr. Kaltenbach- Halle wies in der Eröffnungsrede darauf
hin, daß die Geſellſchaft entſtanden ſei unter der glorreichen
Regierun unſeres heimgegangenen Kaiſers Wilhelm, der nicht
nur Deutſchlands Fee und Größe geſchaffen, ſondern unſerem
Vaterland auch die Segnungen des Friedens geſchenkt, die
Blüthe von Kunſt und Wiſſenſchaft ermöglicht habe. Auf dem
Boden des neu geeinten deutſchen Reiches ſei auch die gemein-
de wiſſenſchaftliche Arbeit möglich geworden, und ſo ſei
as Andenken Kaiſer Wilhelms nicht blos in die Tafeln der

Geſchichte mit Griffel eingegraben, ſondern es lebe fort
in den Herzen des Volkes, das in dem heimgegangenen Kaiſer
den milden gütigen Herrſcher erkennen und lieben gelernt hat.
Für ſeine ſchlichte große Pflichttreue und unermüdliche Arbeits
kraft iſt ihm auch über das Grab hinaus der Zoll 72 dank-
baren Verehrung ſicher. (Zum äußeren Ausdruck ihrer Zu
ſtimmung zu dieſen erhebenden Worten erhoben ſich die Anweſen-
den von den Plätzen). Weiter führte der Redner dann aus,wie das Bedürfniß nach einem Zuſammenſchluß unter den Gy
näkologen zur Förderung ihres Faches ſicher vorliege und dem-ſelben durch die deutſche Geſell chaft für Gynäkologie in beſter
Weiſe Rechnung geiragen werde. Heute befürchte Niemand
mehr, daß für einen ſolchen Congreß von Gynäkologen kein hin-
reicheuder Stoff zur, Verhandlung vorhanden ſei, ebenſo wenig,
daß ein Congreß dieſer Art die Gefahr der Jſolirung in ſich
berge. Jm Gegentheil ſei es bei den raſchen Fortſchritten,
welche gerade die mediziniſche Wiſſenſchaft auf ihren verſchie-
denen Gebieten mache, nothwendig, daß eine Disciplin ſich mög-
lichſt an die benachbarten anlehne, um die eiedrenh Fortſchritte
auch auf ihrem Gebiete nutzbar zu machen. Nicht ſchärfere Abgrenzung erſtrebe darum dieſer Congreß, ſondern Verſtändigung
und Anlehnung an die P achbargrensgebiete der inneren Me
dizin, Chirurgie und Pſychiatrie. Die Erfahrung des Einzelnen
reicht nicht mehr aus, der Austauſch der Jdeen Vieler ſei heute
mehr denn je nothwendig. Von definitiv gelöſten Aufgaben
könne heute freilich keine Rede mehr ſein. Bei dem raſtloſen
Fortſchreiten der Wiſſenſchaft gebe es keinen beſtändigen Zuſtand
der Anſichten; die geathologiſchen Anſchauungen ſeien in einem
ſteten Fluß ind Wechſel begriffen, und es gelte, den neu-
gefundenen Thatſachen und Geſichtspunkten Rechnung zu tragen.
Die deutſche Gynäkologie habe ſich anders als bei den übrigen
Nationen entwickelt, indem man in Deutſchland ſtets und mitRecht daran feſtgehalten habe, daß Geburtshülfe und Gynäko-
logie nicht getrennt werden dürfen, da ihre Beziehungen zu
einander ſo weitverzweigte ſind, daß man ihre Pflege nicht ver
ſchiedenen Disciplinen anvertrauen dürfe; es gelte eben, alleFunktionsſtörungen des Weibes gemeinſam zu betrachten und
voll zu erfaſſen. Zwar fehle es nicht an Gegenſtrömungen,
welche auch hier auf Arbeitstheilung dringen, wie ſie z. B. in
England gehandhabt wird. Mag auch manches s Nützliche und
Förderliche ſich durch dieſelbe erreichen laſſen, mag auch die
Befürchtung nahe liegen, daß die Gebiete der Geburtshülfe und der
Gynäkologie zu umfangreich ſeien, um gemeinſam gleirhmäßig
bearbeitet zu werden, mag auch die Gefahr nahe liegen, daß
die Geburts hülfe neben der Gynäkologie leicht vernachlä iſſigt
werden kann, ſo wird doch ſicher durch Zuſammenfafſen dieſer
beiden Zweige der m 'dizin ſchen Wiſſenſchaft unter ſtrenger
Schulung der ſich ihnen Widienden das Beſlmögliche zu er
reichen ſein, wie die Beiſpiele zahlreicher hervorragender
deutſcher Gynäk ologen, ſo vor allen des zu früh dahin jeſchie-
denen K arl Schröder, es erkennen laſſen. Hat die Geburks-
hülfe erſt in unſerer Zeit ſich ihren Namen wirklich wieder verdient,
und ihrer hohen Bedeutung für Familie und Staat ſich immer
würdiger z geſtalten gewußt, ſo ſteht auch die operative Gy
näkologie nicht weniger im Dienſte der Humanität; es gilt nie t
blos das Leben von Mutter und Kind bei der Geburt des Leteren zu ſchützen ſondern das Weib in jeder Beziehung ſei
ungsfähig für die Erziehung ihrer Kinder und den Haushalt u
erhalten. Hier ſind ſeit etwa 25 Jahren gro e Forſchritte zu
verzeichnen, indem Vielen, die früher bei dem Darniederliegen
der Kynäkol ogi ſchen Wiſſenſchaſt unrettbar verloren waren, dau
ernde Geneſung oder im ſchlin mſten Falle doch noch ein Hoff-
nungsſchimmer auf Geneſung geboten werden kann. Nach die-
ſen Ausführungen des Vorſitzenden eröffnete Dr. Dührſſen-Berlin die Reihe der zu dem Congreß angemeldeten Vor-
träge.

Hochſchulen, Alademien, gelehrte Gefellſchaſten.
Halle. Der am 18. Mai in Koburg verſtorbene frühere

Abgeordnete Karl Lorentzen hatte, bevor er ſich an der Ent
wickelung der politiſchen Verhältniſſe in ſeiner ſchleswig hol-
ſteiniſchen Heimath betheiligte, bereits nicht unbedeutend anf die
Entwickelung des deutſchen Studentenlebens einge-
wirkt. Nachdem er ſchon Doktor der Philoſophie geworden
war, rief er nämlich 1844 in Berlin die ſogenann te allgemeine
Studentenbewegung hervor und mußte in Folge deſſen die Uni-
verſität Berlin verlaſſen. Die allgemeine Studentenbewegung
wurde indeſſen in Halle. wo Lorentzen zum Beſuche erſchien,
fortgeſetzt. Jn Halle bildete ſich unter der Leitung der damalsdort beſtehenden Burſchenſchaft, welche ſich bald auflöſte, die ſo-
genannte Allgemeinheit.

Greifswald. Dem ordentlichen Profeſſor in der phi-
loſophiſchen Fakultät der Univerſität zu Greifswald, Geheimen
Regierungsrath Dr. Baumſtark iſt zu ſeinem 60 jährigen
Doktor-Jubiläum der Stern zum Rothen Adler-Orden 2. Klaſſe
mit der Zahl 60 verliehen worden.

Zürich. Vor mehr denn einem Jahre wollte FrauK empiß, welche an hieſiger Univerſität ihre juriſtiſchen Studien
gemacht ind den Doktortitel erworben hatte, in einer Prozeß-
ſache ihres Gatten dieſen vor Gericht vertreten, wurde aber,
weil das zürcheriſche Geſetz einſt weilen Frauen nicht geſtattet,
als Anwälte aufzutreten, zurückgewieſen und ein i. Nekurs am
Bundesgericht blieb erfolglos. Jetzt gedenkt die Dame, welche
inzwiſchen Rechtsgeſchäfte beſorgte, ſich dem akademiſchen
Lehrfache zuzuwenden, ſie wünſcht als Privatdozent für
römiſches Recht an der Univerſität zugelaſſen zu werden, undder zürcheriſche Erziehungs rath hat ſich näc chſtens mit der An
gelegenheit zu befaſſen. Jnzwiſchen hält Frau Dr. Kempin be-reits Vorleſungen über Sachenrecht in einem Privathauſe nahe
dem Hochſchulgebäude.

Todes fälle und Nekrologe.
Rom, 18. ds., wird geſchrieben: Jtalien trauert umedehieg Dichter. Geſtern Nachts iſt der AbtAus

einen ſeiner

5 Giacomo Zauella nach längerem Leiden in Vicenzg, 68
d re alt!, dahingeſchieden. r war ein Neuwelfe im Sinneiobertis, und r gleichzeitig für die Siege der Wiſſen
ſchaft und des Entdeck ergeiſtes des 19. Jahrhunderts und für
Papſt und Chriſtenthum. Er beſang Galilei, beſang die
Dampffkraft, die Durchſtechung des Suezkanals und wiederum
die Heroen der Kirche. Berühmt wurde er erſt im Jahre 1868,
als er bei Barbère in Florenz ſeine „Versi“ veröffentlichte, die
man in Hinſicht auf die Form im Stile Leopardis und Fos-
colos fand; was aber den Jnhalt anbelangt, ſo trat er da fürdie n ffriſcbung und Verjüngung der Religion durch die Natur
wiſſenſchaft ein. Großes Aufſe en erregte dann ſeine Dichtung
„Sopra una Conchiglia fossile“ (Die verſteinerte Muſchel), ein
feines Produkt von der Wiſſenſchaft getragener Lyrik

Jn Koburg ſtarb am 18. Mai der frühere SDr. Karl Lorentzen im 70. Leben S Der Verſtorbene
hat in der Geſchichte der Erhebung Schleswig-Holſteins eine
hervorragende Rolle geſpielt.

Jn Graz iſt geſtern Feldmarſchall-Lieutenant Graf
Gondrecurt, 1864 Commandant der Eiſernen Brigade in
Schleswig- Holſtein, geweſener Erzieher des Kronprinzen Rudolf,
geſtorben.

Jn Solothurn ſtarb Biſchof Dr. Fiala, der auch alsſchweizerſcher Hiſtoriker geſchätzt wird

Kunſt, Wiſſeuſchaft, Theater.
Man ſchreibt dem B.-C. aus Konſtantin opel: Vor

Kurzem traf hier ein engliſcher Forſcher ein, um mit bier lebenden armeniſchen Gelehrten über eine von ihin eplante Studien
reiſe in der Türkei zu berathen, welche zum Zwecke hat jene

h Werke des Alterthums, deren Originale
verſchwunden ſind, von denen ſich aber ausſchließlich arme
niſche e erichgigen n auszuforſchen. Der engliſche Gelehrte wird ſich zu dieſem Behufe nach Etſchmiadzin,
dem Sitze des armeniſchen Katholikos, begeben, welcher Kirchen-
fürſt eine der reichſten Sammlungen von Schriften des Alter
thums beſitzt. Sein Hauptaugenmerk wird der engliſche Ge
lehrte auf alle die Philoſophie des Ariſtoteles betreffenden
Schriften richten. Jn Konſtantinopeler Gelehrtenkreiſen wird
verſichert, daß in den armeniſchen Gebietstheilen der Türkei
wahre Schätze aus dem Bereiche des alten griechiſchen und
lateiniſchen Schriftthums gehoben werden könnten, wenn man

gegnar die Mühe nehmen wollte, mit Ausdauer nachzu
orſchen

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original e iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.d. Delitzſch, 24. Mai. (Ver diftuno, n dem benach
barten Freirode wurde geſtern Morgen der Barbier Franz
Jacke von dort dicht vor dem Dorfe todt ren Die an
geſtellten Recherchen haben ergeben, daß Jacke ſich durchKarbolſäure vergiftet hatte. Unglückliche Liebe ſoll der
Beweggrund geweſen ſein, weshalb der Mann ſeinem Leben
ein Ende gemacht hat.

Eilenburg, 23. Mai. (Zuſammenkunft ehemaligerSchüler des Seminardirektors Geißler) Am 8. Mai1863 verſtarb hierſelbſt der Direktor und See des Lehrer

ſeminars C. G. Geißler. Um das Andenken dieſes ihres Lehrers
zu ehren und ſich ſelbſt einmal wieder von Angeſicht zu Ange-
ſicht zu ſchauen (wobei manche rührende und heitere Scenen
vorkamen), kamen hier dine gegen fünfzig Lehrer aus allen
Theilen der Provinz zuſ ammen, alles Poſe Männer von
mindeſtens 45 Jahren. Aber auch Greiſe von 70-80 Jahrenſah man darunter, die es t nicht hatten nehmen la ſen, noch
einmal die Stätten zu beſuchen, die e als rü e ünglinge
gewandelt waren. Bei dem eiufachen Feſtmahſ, achmittag5 Uhr im Schützenhauſe abgehalten wurde, e fröhlicher

Sinn. Auch drei Söhne Geißler's und ein Enkel waren zu
gegen. Heute früh 8 Uhr beſuchten die dern das Gra
ihres Lehrers und ſchmückten daſſelbe mit einem
ſchönen, friſchen Lorbeerkranze. Nach dem Geſang weier
Strophen von „Nach einer Prüfung kurzer Tage“ ſprach Lehrer
Elſchner aus Staß furt einige Worte zum ehrenden Gedächtniß
des ſeit 25 Jahren im Grabe ruhenden Meiſters, anknüpfendan das Wort Claudius': „Sie haben einen guten Mann be-
graben“ 2c. Hierauf erklang die Motette von Nägeli's „DerMenſch lebt und beſtehet nur eine kurze Zeit. Ein Gebet noch,
und die herzerhebende Feier war vorüber, welche allen Theil
nehmern Zeit ihres Lebens in Erinnerung bleiben wird.

i Saalfeld, 22. Mai. (Selbſtmord.) Die Tochter desSpediteurs H., ein a ahriges blühendes Mädchen, hat
ſich heute früh mit einem Revolver eine Kugel in die linke
Schläfe gejagt. Nach wenigen Minuten war ſie eine Leiche.

5 Weimar, 23. Mai. (Eine Pfingſtüberraſchung.)unſer Gemeinderath hat der Bürgerſchaft zum Pfingſtfeſt eine

Ueberraſchung bereitet, die keineswegs eine erfreuliche genannt
werden kann. Jn der letzten Sitzung des Geweinderathes hatte
die Vergebung größerer Bauarbeiten Ueberwölbung des
As bachs c. ſtattzufinden, welche zum Preiſe von mehr als
130 000 an eine Berliner Firma erfolgte, während zwei durch
ius leiſtungsfähige hieſige Firmen, die eine gemeinſame Offerteeingereicht und über 12000 4 weniger gefordert hatten, nicht
bericckſichtigt wurden. Das ſich hier leider ſehr oft und ſelbſt in

ſolchen Kreiſen, von denen man es nicht erwarten ſollte, zeigende
Beſtreben, möglichſt Alles von Auswärts zu beziehen, berührt
um ſo nnangenehmer, als unſere Gewerbetreibenden gerade
nicht auf Roſen gebettet ſind und die Höhe der Staats- wie
der ſtädtiſchen Steuern eine relativ recht hohe iſt. Uebrigens
iſt der fragliche Beſchluß nur von drei Vierteln der Gemeinde
rathsmitglieder und nur mit 11 gegen 10 Stimmen gefaßt
worden.

Der Militärv erein „Kaiſerl iche Marine“ in Leipzig
hat an den Prinzen Heinrich eine Glückwunſch- Adreſſe
abgeſandt.

Bon etwa 20 rn aus dem Eislebener
Amtsgerichts zgefängniß, welche auf der Domäne Helfta
unter Obhut eines Aufſehers arbeiten ſollten, verweigerten
am Dienſtag ſieben Gehorſam und begaben ſich allein und
ſo ſchnell auf den Heimweg, daß ſie nicht wieder einzu-
holen waren. Bei dieſer Gelegenheit haben zwei der Ge-
fangenen das Weite geſucht und ſind noch nicht wieder er-
griffen. Ein vor mehreren Wochen auf demſelben Wege
Entwichener iſt auch nicht wieder aufgefunden.

Perſonalien.
Der Halliſchen Ztg. wird geſchrieben:Die Re jier ungsAſſeſſoren von Buſchmann zu Nienburg

und von ODreyje zu Cöln ſind zu Landräthen ernannt worden.
Dem Regierungs- Aſſeſſor Falkenthal zu Stettin iſt die

kommiſſariſche Verwaltung des am 1. Juni d. J. zur Erledigung
kommenden Landrathsamtes im Kreiſe Spremberg, Reg.-Bez.
Frankfurt übertragen worden.Die tommiſſarſſche Verwaltung des erledigten Landraths-
amtes im Landkreiſe Liegnitz iſt dem Regierungs Aſſeſſor
r. jur. Schilling in Liegnitz a r worden.Die Regierungs Referendare Chales de Beaulieu aus
Königsberg i. Oſtpr. und von Saucken aus Gumbinnen haben
am 19. d. M. die zweite Staatsprüfung für den höheren Ver-
waltungs 5dienſt beſtanden.

Dem practiſchen Arzt Sanitätsrath Dr. med. Bührig zu
Ber lin und dem practiſchen Arzt Sanitätsrath Dr. med. Paul
Dettweiler, Dirigenten der Heilanſtalt Falkenſtein
Taunus, iſt der Charakter als Geheimer Sanitätsrath verliehe
worden.

Dem bisherigen Seminardirektor Karl Richter zu
Auguſtenburg iſt der Charakter als Schulrath mit dem Rangeeines Raths vierter Klaſſe verliehen worden.

Aus aller Welt.
Modenotiz. Die runden Hüte der jungen Mädchen

zeigen außer der Lippe, dem eigentlichen Sommerhut, die Va-



rekt oder Toqueform und an den anderen die runden Krempen
in jeder beliebigen Weiſe hochgebogen oder ſcharf zurückgeſchlagen. Hierbei ſt einzig die Kleidſamkeit maßgebend. An allen
Hüten befindet ſich d Schleifen- oder Blumengarnitur mehr

auf dem Boden des Kopfes, als zur Seite deſſelben; die Schlin-
gen der Schleifen aber fallen nach vorn oder ſeitwärts, nie nach
Hinten. Oft dient die hochgeſchlagene Krempe, über die manch-
mal ein Band ſcheinbar als Befeſtigung greift, als Stützpunkt
für die Garnitur, welche dann die andere Seite des Hutes voll
ſtändig frei läßt.

Die Krempe iſt faſt ausnahmslos gefüttert; bald mit
Strohgeflecht in gleicher, hellerer oder dunklerer Nuance die
hellere Farbe iſt bei dunklem Haar, die dunkle bei blondem an
zurathen bald mit andersfarbigem Geflecht, das auch im
Stroh von dem des Hutes abweicht. Dann ſieht man wieder
fein pliſſirten Tüll oder eine Spitze die untere Fläche der Krempe
verhüllen, auch, an brännlichen Hüten, eine erèmefarbene Spach
telſtickerei, die ſich in der oberen Garnitur wiederholt. Kinder
hüte erhalten entweder ein Futter aus Strohgeflecht oder Stoff,
nur die einfachſten Binſenhüte für Schule und Garten begnügen
ſich mit einem um den Kopf gelegten Band, das auf demſelben
ſich zu einer vollen Schleife ordnet.

Von der Vorliebe für Metallgewebe, welche man über eine
Drahtfaçon ſpannt und dann mit farbigem oder ſchwarzem
Tüll bekleidet, haben wir bereits berichtet. Ebenſo beliebt iſt
farbiger, pliſſirter Tüll, über den ſich wie eine duftige Wolke
weißer, fein gepunkteter Tüll legt. Ueberhaupt wird glatter
Tüll vielfach über Blumen und Bänder geordnet, ja, oft um-
t 7 ſogar den kleinen, zwiſchen Schleifen aufſteigenden Rei-
herſtutz.

Bemerkt ſei nur, daß man bei Spitzenkapoten die Binde
bänder entweder aus Spitze oder aus Band wählt, die Tüll-
echarpe dagegen an einem Tüll- oder einem Strohhut trägt,
welcher letztere natürlich auch Band- oder Spitzenbänder erhal-
ten kann, wenn ſeine Garnitur damit übereinſtimmt. Für ältere
Damen ſind die knapp anliegenden Formen aus Baſt- oder Roß-
haargeflecht ſchätzenswerth.

DruckfehlerBerichtigung. Nſcht „Gold als Salat“
muß die Stichmarke zu einem Geſchichtchen unter „Aus aller
Welt“ in der geſtrigen 2. Ausgabe lauten ſondern „Gold aus
Salat“. Jſt dem betreffenden Franzoſen doch infolge ſeiner
dunſt, Salat anzumachen, das Gold nur ſo zugeſtrömt, ſo daß

er bald ein ſteinreicher Mann wurde.
Herzleiden. Ueber, die Einwirkung des heißen Waſſers

auf das Herz wird in einem engliſchen mediziniſchen Blatte
folgender Fall berichtet: „Jn Folge der Eigathmung von Chloro-
form war der Herzſchlag der Kränken erloſchen, und die u
liche Reſpiratſon, die zehn Minuten angewendet wurde, ſtellte
den Blutumlauf nicht wieder her. Darauf tauchte Dr. Labbé
ein großes Tuch in heißes Waſſer und legte es in der Herz-
Garnd auf, mit dem Reſultat, daß ſogleich die Thätigkeit des

rgans wieder eintrat.“ Es wurde bereits früher von ver-
ſchiedenen Seiten gemeldet, daß bei ſchmerzhaften, oft plötzlich
eintretenden Herzkrämpfen 2c. Ueberſchläge von heißem Waſſer
oft ſehr günſtig gewirkt haben.

Zwei Milliarden gefälſchte Werthpapiere. In Frank-
reich ſind gegenwärtig wie man uns mittheilt zahlloſe ge
fälſchte Werthpapiere in Umlauf, vor Allem 500 Francs-Scheine,
welche ſich von den echten kaum unterſcheiden, und zwar im Be
trage von über zwei Milliarden. Dieſe Entdeckung hat eine
wahre „Panit“ verurſacht und auch bereits auf dem Renn-
platze von Longchamps zur Feſtnahme Unſchuldiger Anlaßgegeben. Beſonders die Verhaftung zweier Klubmitglieder, des
Herrn Dumas und des Herzogs von Larochefoucauld, erregte
Aufſehen. Die Bank von Frankreich erhebt gegen die irrige
Auffaſſung Einſpruch, daß ſie als „erand seigneur“ die falſchen
Werthſcheine einlöſen wolle. hFünfzehn und dreißia, oder eine glückliche Ehe. Man
meldet aus New-York, 9. Mai. Ein fünfzehn Jahre alter Ehe-
mann ſtand geſtern vor dem EſſexPolizeigerichte, angeklagt von
ſeiner dreißigjährigen Gattin des böswilligen Verlaſſens. Die
Frau veranlaßte kürzlich den Arreſt des Burſchen wegen
„Bruchs des Heirathsverſprechens“ und verlangte als Schaden-
erſatz 2000 Dollars. Da der Junge den Betrag nicht zahlen
konnte er verdiente 5 Dollars per Woche auch keine Luſt
zeigte, die Klägerin zu heirathen, ſteckte ihn der Richter in's
Gefängniß. Nach zwei Wochen bei Waſſer und Brot wurde er
weichherzig und erklärte, lieber Hymens Feſſeln als diejenigen
des Kerkers tragen zu wollen, worauf ein herzugerufener
Beamter das Pärchen auf der Stelle traute. Kaum in Freiheit
geſetzt, entfernte ſich der Gatte jedoch „und ward nicht mehr
geſehen“, bis die erbitterte junge Frau ihren Eherjungen
durch einen Detectiv einfangen und auf's Neue vor einen Richter
ſtellen ließ.

Jagd und Sport.
Die Goldene Medaille“ der 5. internationalen Hunde-

Ausſtellung iſt erſt Montag, nachdem die Preisrichter vier
Tage lang berathen haben, zur Vertheilung gekommen. Dieſer
höchſte Ehrenpreis für Leiſtungen in der zZzucht von zur Jagd
benutzten Hunderaſſen iſt dem Gutsbeſitzer A. Willmann-Schön-
berg verliehen, der auch den in dieſem Jahre zu vertheidigenden
Bodinuspreis von 1886 in glänzender Weiſe ſich geſichert hat
und endlich noch die ſilberne Stagatsmedaille für Jagdhunde
einheimſte. Der diesjährige Bodinus-Preis für Jagdhunde.
um den Herr Willmann nicht konkurriren konnte, wurde wegen
im übrigen ungenügender Bewerbung nicht vergeben. Bronzene
Staatsmedaillen erhielten für Jagdhunde Lieutenant a. D.
Fink-Berlin und Leibjäger-Sondershauſen. Den höchſten Preis
für Luxushunde, den diesjährigen zweiten Bodinuspreis, er
kannte die Jury gleichfalls erſt vorgeſtern dem Dr. Künzli-
St. Gallen zu. Der Bodinnspreis von 1886 für Luxushunde
wurde von Max Hartenſtein-Plauen glänzend vertheidigt. Die
ſilberne Staatsmedaille für Luxushunde erhielt Frau Geheime
Räthin Deichmann-Bonn, bronzene Staatsmedaillen errangen
für Luxushunde Max Hartenſtein-Plauen, R. Schilbach-Greiz
und F. Pietſchker-Friedenau. Außerdem wurden Hofbüchſen-
macher Leue-Berlin für Gewehre und Jagdgeräthe und die
Gewehrfabrik von Teſchner u. Co. in Frankfurt a. O. mit
bronzenen Stagtsmedaillen ausgezeichnet.

Standesamtsnachrichten.
Halle, 21, Mai. Geſtorben: Der Privatmann Heinrich

Karl Emil Paul Senff 52 J. 1 M. 9 T. Manßfelderſtr. 39.
Faer, anereiweſiser Johann Karl Heinrich Müller 61 J.

4 VEbert Ehefrau Marie Karoline geb. Knoche 39 J. 11 M. s T.
Zenkerg. 1. 22. Piai. Aufgeboten: Der Zahnarzt Dr. phil.
Alfred Eduard Franke Poſtſtr. 1 und Luiſe Güttner, Mansfel-
derſtr. 7. Der Maurer Johann Chriſtian Karl Eckart,
Gerberg. 3 und Aug. Sophie Wilhelmine Becker. Breiteſtr. 8.
Eheſchließungen: Der Schriftſetzer Andregs Reinhold Höſler,
Leipzig und Johanne Amalie Leder, große Wallſtraße 38.
Der Handarbeiter Johann Heinrich Eugen Meier, Laurentius-
ſtr. 7 und Thereſe Friederike Amalie Göhre, Frieſenſtraße 4.

Der prakt. Arzt Wilhelm4Louis Grävinghoff, Ströbeck und
Luiſe Elsbeth Moritz, Martinsberg 10. Geboren: Dem Maler
Louis Brauer 1 T. Friederike Luiſe Hulda, Heinrichſtr. 7.
Dem Handarbeiter Gott ieb Mußtopf 1 S. Friedrich Albert,
Mühlg. 4. Dem Vürſtenfabrikant Robert Somburg 1 Sohn
Ernſt Johannes, Domg. 4. Dem Schloſſer Alwin Hammer
1 T. Antonie Emmy, kl. Klausſtr. 12. Dem Rechtsanwalt
und Königlichen Notar Kurt Wilhelm Elze Zwillingstöchter
Gertrud und Helene, Mühlweg 20. Dem Buchhalter Herm.
Jungmann 1 S. Ernſt. Frieſenſtr. 2. Dem Maler Julius
Treder 1 T. Selma Ottilie Eliſabeth, Brunoswarte 17. Dem
Handarbeiter Albert Wüſthoff 1 S. Arthur Otto, Saalberg 14.
Dem Handarbeiter Friedrich Henze 1 T. Martha Frieda, Kutſch
gaſſe 2. Dem Handarbeiter Wilhelm Höhne 1 T. Frieda
Elſe, Brunoswarte 6. Dem Glaſer Franz Köſewitz 1 Tcht.
Martha Margarethe Gertrud, Ackerſtr. 1. Dem Gelbgießer
Sskar Wellach 1 S. Bruno Richard Kurt, Henriettenſtr. 13.
Dem Schuhmacher Karl Fiſchbeck 1 T, Alide Vally Hedwig,
Zwingerſtr. 25. Dem Handarbeiter Heinrich Stegmann 1 S.
Friedrich Martin Hermann, Hoſpitalpl. 9. Dem Floger
Eduard Gagel 1 S. Friedrich Kurt Meckelſtr. 18. Dem Me-

an der Schwemme 1. Des Zimmermann Karl

chaniker Bernhard Falcke 1 T, Margarethe Elſe, Lilieng. 15.
Dem Maurer Friedrich Siebecke 1 T. Luiſe Friederike Annag,
Domg. 1. Dem Kaufmann Paul Ernſt 1 S. Paul Max Hans
Walther, Georgſtraße 6. Dem Maler Guſtav Schade 1 T.
Anna Frieda kl. Ulrichſtr. 27a. Dem Reſtaurateur Karl
Hackemeſſer 1 S. Guſtav Friedrich Paul, Markt 2. 1 unehel.
Tceht. Geſtorben Der Arbeiter Karl Sommer 66 J. 3 M. 27
T. Klinik. Der Rechnungsrath Karl Gottfried Ludwig Weber
62 J. 11 M. 12 T. Geiſtſtr. 42. Des Hausdiener Karl
Arndt T. Auguſte Emma 6 M. 6 T. Leipzigerplatz 1. Des
Muſiker Friedrich Markus Briedenhahn T. Frieda Agnes 11
M. 23 T. Merſeburgerſtr. 30. Der Arbeiter Karl Martin
44 J. 10 T. Klinik. Des Schloſſer Rudolf Pfaffenoorf Ehe
frau Luiſe geb. Helbing 38 J. 3 M. 29 T. Klinik. Der
Tiſchlermſtr. Guſtav Schmidt 47 J. 7 M. 20 T. Klinik.
Des Jngenieur Karl Reyer S. Georg Hugo Joſef 11 J. 5 T.
Klinik. Der Schäfer Wilhelm Lichtenfeld 35 J. 4 M. 19 T.
Klinik. Der Kaſſenführer Karl Kluge 59 J. 2 M. 17 T. Kli-
nik. 1 unehel. S.

Jm Laufe der vergangenen Woche verſtarben an
Gelenkrheumatismus 1, DarmJnvagination 1, Diphtheritis

1, Lungentuberculoſe 2, Schwäche 5, Entkräftung 1, Lungen-
lähmung 1, Bronchopneumnoie 1, Nierenvereiterung 1, Herzfeh-
ler 1, Brechdurchfall 1, Ertrunken 2, Stimmritzenkrampf 1,
Krämpfen 2, Altersſchwäche 2. Leberleiden 1, Rückenmarkent
zündung 1, Lungenentzündung 4, Gehirnſchlag 1, Phthiſis florida
1, Verſchüttung 1, Herzlähmung 1, Nierenentzündung 1, Darr-
ſucht 41. Jm Ganzen 35. Darunter befinden ſich 3 in hieſigen
Krankenanſtalten verſtorßene Ortsfremde.

Fremdenliſte
Stadt Hauburg' 23. Mai. Generallieut. Excellenz von

Verſen und Ritimſtr. von Lautz aus Erfurt. Geheimräthe und
Profeſſoren Dr. Olshauſen aus Berlin, Dr. Schatz aus Roſtock,
ODr, Dohrn aus Königsberg. Profeſſoren Dr. Slawjansky aus
Sct. Petersburg, Dr. Schauſter aus Prag, Dr. Fehling aus
Baſel, Dr. Lahs aus Marburg, Dr. Runge aus Göttingen, Dr.
Battlehner aus Karlsruhe, Dr. Werth nebſt Eem. aus Kiel,
Dr. Leopold aus Dresden, Dr. Wiener aus Breslau, Dr. Hof-
meicx aus Gießen. Aerzte Dr. Burkhardt aus Bremen, Dr.
Schütz, Dr. Tillebrown und Dr. Prochownik aus Hamburg, Dr.
Parſenow aus Stettin, Dr. Ziegenſpeck ans München, Dr. Herff
aus Darmſtadt, Dr. Martin, Dr. Veit und Dr. Duhrßen aus
Berlin, Dr. Lippel aus Frankfurt a. M., Dr. Sänger aus Leip-
zig. Dr, Jungbluth aus Aachen, Dr. Fr. Engelmann aus Kreuz-
naäch, Dr. G. F. Engelmann aus Baden-Baden, Dr. Klotz aus
Dresden, Dr. Kötſchau und Dr. Frank ans Köln a. Rh.. Pri-
vatdocenten Dr. Bumm aus Würzburg, Dr. Lennander aus
Upſala, Dr. Sküutſch aus Jena, Dr. Wiedow aus Freiburg.
Medicinalrath Dr. Baumgärtner aus Baden-Baden. Hofrath
Dr. Breisky aus Wien. Geh. Sanitätsrath Dr. Abegg a. Danzig.
Hotel Kronprinz. Ger. Aſſeſſor Lürſch aus Freyburg. DDr.
Aſſiſtenzarzt Nebel aus Gießen, Arzt Mermann aus Mannheim.
Arzt Elzner aus Elbing Aſſiſtenzarzt Alm aus Breslau.
Jngenieur Hülsmann aus Sterkrade. Kaufleute Rewold aus
Erfurt. Goliner, Mandus, Waſſerzug aus Berlin. Schneider,
Blume aus Leipzig. Scheiberg aus Hannover. Richter aus
Magdeburg.

Halliſcher Tages-Kalender.
Freitag, den 25. Mai:

Kgl. Unib -Bibl. von 83-1 Uhr. Jn den beiden letzten
Dienſtſtunden aller Wochentage werden Bücher ausgeliehen reſp.
ab genommen. Börfen Verſ.: Vorm. 8 im Börſengebände.
Patentſchriften-Lefezimmer: Magdeburgerſtr. Nr. 4, I v 8--12
Uhr Vorm. u. 2--9 Uhr Nachm. Voulksbibliothek: v. 7-8 Uhr
Abds. im Rathhaus. Kunſtgewerbe-Verein: Leſezimmer v. Ab.
7 ab im Kronprinzen. Kaufm. Verein „Frohſinn“: Ab. 8
im Cafs David. Pezreg techniſcher Club: Goldene
Kette“ Ab. 8 Uhr. Halleſcher Bictzcle-Club 8/ Abends im
„Prinz Carl“. Halleſcher Radfahrer-Club: ClubAbend
im Reſtaurant Rheingold. Turnverein „Ule“: Abds. 8--10 in
der ſtädt. Turnhalle am Roßplatz. Turnserein „Guts Muths“
Abds. von 8-10 Uhr in der ſtädt. Turnhalle Männer-- Turn
Verein: Turnhalle d. Gymnaſiums 8--10 Uhr. m ,„Sängerkreis“
Ab. 8--10 kl. Klausſtr. 8. Gefangv. „Mijrthe“: Ab. 8 „Para
dies.“ Aich- u. Waggeamt: 8--12 u. 2—6 Uhr. Votan.
Gurten: 8—12 u. 1--6 Uhr. Städtiſche Anſtalt für Arbeits
nachweiſnng. Jſpektor Merten, Arbeitsanſtalt. Ver
pflegungsſtation I. für fremde Reiſende ebendaſelbſt.
Herberge z. Heimath: Mauergaſſe 6b. Chriſtliche Mädchen-
Herberge, Marthahaus, Gottesackergaſſe 2.

Jnduſtrie, Handel und Finauzen.
Sächſiſche 4 pCt. Staats- Anleihe von 185268,

1867 und 1869. Die nächſte Ziehung findet Anfang Junt ſtatt.
Gegen den Coursverluſt von ca. 5 pCt. bei der Auslooſung
übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin,
Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie
von 6 Pf. pro 100 Mark.

Die Fürſtlich Hohenlohe'ſche Domänendirektion
Slawenhitz iſt mit ihren ſehr bedentenden Brennereien eben-
falls der „Spiritusbank für Deutſchland“ beigetreten. Auch die
Betheiligung an dem Projekt der „Spiritusbank für Deutſch
land aus Süddeutſchland und Sachſen iſt bereits viel größer,
als auf Grund der Vereinbarung mit den Spritfabrikanten er
forderlich iſt. Jn ganz Deutſchland erreicht dieſelbe jetzt ſchon
im Durchſchnitt nahezu die verlangte Prozentziffer, und es wäre
bereits auf der Vaſis der gegenwärtigen Verpflichtungen
die Gründung der Spiritusbank ein ſicheres, geſchäftlich
unanfechtbares Unternehmen. Man muß geſpannt ſein,
wie dieſer Thatſache er die Nordhauſener Brenner,
welche ungefähr den 6. Theil des Kontingent-Spiritus brauchen,
der ſchon nun nicht mehr im freien Verkehr zu haben ſein
dürfte, ihre dem Unternehmen gegenüber feindſelige und ſomit
ihr eigenes Jntereſſe ſchädigende Stellung rechtfertigen wollen!

Jn der geſtrigen Generalverſammlung der Lebens-
Verſicherungs- Geſellſchaft zu Leipzig nahm vor Eintritt
in die Tagesordnung der Vorſitzende, Juſtizrath Richter, Ver
anlaſſung, die Stellung des Verwaltungsrathes zur Kriegs-
verſicherungsfrage dahin kund zu geben, daß die Geſell
ſchaft die Kriegsgefahr keinesfalls koſtenfrei und ohne Ein-
ſchränkung übernehmen werde, daß aber die neuen Kriegsver-
ſicherungsbedingungen, mit deren Aufſtellung der Verwaltungs
rath zur Zeit beſchäftigt ſei und die man einer vorausſichtlich
im Juli einzuberufenden außerordentlichen Generalverſammlung
vorlegen zu können hoffe, ſich jedenfalls ſo günſtig für die mili
tärpflichtigen Mitglieder geſtalten dürften, als ſich dies mit der
Sicherheit der Geſellſchaft vertrage.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
Hamburg, 23. Mai. Der Poſtdampfer „Rhgetia“

der Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrt- Aktiengeſellſchaft hat,
von NewYork kommend, heute Morgen 9 Uhr Lizard paſſirt,
und der Dampfer „Rhenania“ von derſelben Geſellſchaft hat,
von Weſtindien kommend, heute Lizard paſſirt.

London, 23. Mai. Der Union Dampfer „Moor“ iſt
heute auf der Ausreiſe von Madeira abgegangen.

Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 24. Mai 1888.
Berliner Fondsbörſe.

Diskonto-Commandit-Anth. 192.50. MainzLnudwigshafener
E.Actien 101.20. 4 Ungariſche Goldrente 77.50. 47
Nnuſſiſche Anleihe v. 1880 78.60. Franzoſen 84.10. Oeſterr.
Credit-Actien 139.90. Tendenz: Feſt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen: MaiJuni 173.20. Septbr. -Oktbr. 176.70. Flau.
Roggen: Mgi-Juni 129.50. Jnni-Juli 130. September-

Oktober 136. Flauer.
Gerſte: loco 120 à 185.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Hafer: MaiJuni 122.85.
Spiritus: 70er loco verſteuert 34.40. 70er MaiJuni 34.40.

70er AuguſtSeptember 35.70. Matt.
Rüböl: loco 47.80. Mai-Juni 47.60. September- Oktober 48.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 25. Mai.
Mäßiger Wind, ziemlich heiter und trocken, Gewitterneig

ung vorhanden.

Waſſerſtände.
bedeutet über. unter Null.

Sagle und ſtrut Fall Wuchs

alle 23, Mai 2.02 24. Mai 1.98 0.04rotha 4 234 42261 0.08Straußfurt (22. Mai W r Mai 1.56 0.24
t z L.Magdeburg 22. Mai 153 23. Mai 1.50] 0.03

Dresden 0.68 0.621 0.06Anßig. r 040 s l 0.18
Deutſche Seetvarte.

Ueberſicht der Witterung. 23. Mai.
Das barometriſche Maximum liegt über Nordweſt-Europa,

während der Luftdruck über Süd und Oſt-Europa am niedrig-
ſten iſt. Bei meiſt ſchwacher, vorwiegend nördlicher und nord
öſtlicher t turömung iſt das Wetter über Central-Europa
heiter, trocken und kühl. Jn Deutſchland liegt die Temperatur
bis zu 5 Grad unter der normalen; die oberen Wolken ziehen
aus Nord bis Nordoſt.

Die Temperatur in CelſinsGraden war in nachbenannten
Städten folgende: Haparanda 10, Petersburg 5,. Hamburg

11, Memel 8, Paris Karlsruhe 14, München 9,
Chemnitz 11, Verlin 9.

Neueſte Nachrichten.
K. Merſeburg, 24. Maf. (Privattelegramm der

„Hall. Ztg.“) Zur Neuverpachtung der Domäne
Clöden bei Jeſſen für die Zeit von Johannis 1888 bis
dahin 1906 ſtand heute Mittag hierſelbſt Termin an.
Das Pachtgelderminimum war auf 39 000 Markfeſtgeſetzt.
Es iſt jedoch im Termine kein Gebot abgegeben
worden. (Die Domäne Clöden liegt im Schweinitzer
Kreiſe 23 Km von Wittenberg und 11 km von der Station
Jeſſen entfernt ſie umfaßt rund 821 hba, darunter 405 ha
Acker, 69 ha Wieſe, 210 ha Hutung und 30 ha Heger
und Baumplantagen. Zur Uebernahme der Pachtung iſt
on es Vermögen von 180 000 Mark erforderlich.

redakt.

Paris, 23. Mai. Die Glasfabrikanten des De-
partements Seine und SeineetOiſe haben ihre Fabriken
wieder in Betrieb geſetzt. Camille Dreyfuß beabſichtigt,
morgen von dem Finanzminiſter Auskunft zu verlangen
wegen der falſchen 500 Francs -Noten, welche die
Bank von Frankreich einzulöſen verweigert. Eine den
Zeitungen zugegangene Mittheilung der Bank von Frank
reich erklärt, die Bank habe erſt am 15. d. Mts. die Fäl-
ſchung der 500 Francsnoten erkannt und ſofort das Pub
likum davon in Kenntniß geſetzt. Die Anzahl der von der
Bank als falſch erkannten Noten betrage augenblicklich 45.

Brüſſel, 24. Mai. Der frühere Unterrichtsminiſter
Thoniſſen, einer der hervorragendſten Strafrechts-
lehrer Europas und Profeſſor an der Löwener Univer-
ſität liegt im Sterben.

Rom, 23. Mai. Das Alfieri- Theater in Turin,
in welchem kürzlich gelegentlich der Aufführung eines fran-
zöſiſchen Stückes die Marſeillaiſe abgeſungen worden war,
bot geſtern den Schauplatz einer großen antifranzöſi-
ſchen Demonſtration. Die Polizei räumte das Theater
nach dem erſten Akt, während das Publikum dießitalieniſche
Nationalhymne abſang.

n

l

Seiden-Etamine u. ſeidene Grengadines,
ſchwarz u. farbig (auch alle Lichtfarben) Mk. 1.55 pr. Met.
bis Mk. 14.80 (in 12 verſch. Oual.) verſendet robenweiſe porto
und z das Fabrik Dépöt G. Menpeerg K. u. K.

Zürieh. Muſter umgehend. Briefe koſten et

worto. 46e S Bee

S 5 Fleisch-Extract ist vom feinstenKemmeric 8 Gesehmack und grösster Ausgiebig-
keit. Das Beste ist stets das Billigste.

[11846

77*79 z
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es e ne
Bouillon Magg

Familien- Nachrichten.
Verlobt: Verw. Frau Eliſabeth Ruſt geb. von Muſchwitz

mit Hrn. Oskar Frhrn von Kirchbach (Dresden. Spiekersdorf).
Frl. Eva Klamrotd mit Hrn. Referendar Friedrich von Bnuſſe
(Halberſtadt). Frl. Laura Guxadze mit Hrn. Hauptmann Hans
von Stoſch (Gr. Kottulin). Verehelicht: Herr Lieutenant von
Preſſentin mit Fräulein Suſanna von Sydow (Wend. Pribber
now). Geboren: Ein r Hrn. Major Hermann v. Broi-
2 (Dresden). Eine Tochter) Hrn. Pfarrer G. Plath (Rynok-
chewo). Geſtorben: Major a. D. Eruſt Levin Frhr. von und
r u Obergerichtsrath a. D. Heinrich Gräper (Va
rel i. O.

ſoll nicht mit den Speiſen gekocht werden.

Familien-Nachricht,

Wodes- Anzeige.
Geſtern Vormittag 410 Uhr entſchlief plötzlich und uner

wartet unſer kleiner Carl
12942]

Um ſtilles Beileid bittet
Carl Ermos und Frau.

Mit der Stadtausgabe der vorliegenden II. Ausgabe
ſie eine a der Firma A. Voss. Klein-

echmieden 7/8, zur Verſendung, worauf wir hiermit be

onders hinweiſen. [1294
Verlag der Aktiengeſellſchaft gang Zeiinng“ zu Haſlle,

Verantwortlich: Chefredakkenr r. Nichard Hamel für Politik
ringe und den ü m ausſchließlich ded Nachbezeichneten; Redaltenr

r. Ewald Schulze für Lokales, Provinzielles und Theater; Lo nis
Leh mann für den Börſen- und Jnſergkentheil: ſämmtlich zu Holle,

Die Redaktion iſt geöffnet von 5 Uhr Morgens an. Der Chenredaltenr
iſt zu ſprechen Vorm. 10 11 Uhr und Nachm. zwiſchen 1-2. Am beßkKen
wendet man ſich ſchriftlich an die Chefredaktion. Die Expedition Inſeraten
annahme und Geſchäfteangelegenheiten) iſt offen von 7 Uhr Vorm. bis 7 Uhr Abend.
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Veilage zu e 120 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke' ſchen Verlage.

Halle, Freitag, 25. Mai 1888.

L. Schönlicht,
Rankgeschäft,

III a W. uBerliner Anfangsecourse 12 Uhr.
Berliner Sehlusscourss 4 Vhr.

XI. GrosseIowrarlawer Inowrazlawer Pferde-Verloosuog.

kferde-loe Denn am 14. Juni d. J.
es Hauptgewinne:Vierspännige und Zweispännige Pquipagen

i. W. v. 10,000 Nark, und 5000 Nark
sowie eine grosse Anzahl eder Reit- u. Wagenpferde
und 500 sonstige werthvolle Gewinne.

Inowrazlawer 11 Loose fürr à 1 Hark argind, solange der Vorrath reicht, zu haben in den durch
Plakate Kenntlichen Verkaufsstellen und zu beziehen
durch

F. A. Schrader, Hauptagentur,
ANNOVER, Grosse Packhofstrasse 29.

(Für Porto und Gewinnliste sind 20 Pfg. beizufügen).

Vnter Allerhöchstem ProtectorateSr. NMajestät d. Kaisers u. Königs.
S

J a 3. Marienburger Nur Gelägevwinne:
3 6 L tt 1 à 90000 90000 Me 1 à 30000 30000F e 0 erle. 1 à 15000 15000

S Ziehung 11., 12. u. 13. Juni 1888. 2 à 6000 12000
unter Aufsicht der Königlichen 5 à 3000 15000

2 Staatsregierung 12 à 1500 18000S Loose à 3 Mark Halbe Antheile à 1,50 50 à 600 30000
c Mark empfiehlt und versendet 100 à 300 30000a (ari lein n cS e erlin W. ne ar en 6, nterd. Lindens. 1000 à 30 30000

S Jeder Bestellung sind 20 Pfg. für 1000 à 15 15000
Porto u. Gewinnliste (für Einschreiben
50 Pfg.) beizufügen.

Zucherraffinerie Halle zu Halle a,S.
Bekanntmachung.

Durch die Beſchlüſſe der Generalverſammlungen unſerer Geſellſchaft
vom 8. December 1883, 21. November 1885 und 10. December 1887 ſind
Aenderungen unſeres Geſellſchaftsſtatuts beabſichtigt, welche auch auf die Be
dung er betreffenden Paragraphen nach Ordnungszahlen Einfluß haben.

m dieſe neuen Ordnungszahlen durch förmliche Beſchlüſſe in Einklang mit
dem bei Gründung unſerer Geſellſchaft gerichtlich niedergelegten Statut vom
29. Juli 1881 zu bringen, werden die Herren Actionäre der Zuckerraffinerie
Halle in Gemäßheit 8 16 unſeres Geſellſchaftsſtatuts hierdurch zu der auf

Freitag, den 15. Juni d. J., Vormittags 10 Uhr
im Hotel zur Stadt Anmburg, hier,

anberaumten ausser ordentlichen Generalversammlung eingeladen.
Gegenſtand der Tagesordnnng iſt:

1. Aenderung der T 1 der 88 25, 26, 27, 28, 29 und 30 unſeres
Geſellſchaftsſtatuts in 88 23, 24, 25, 26, 27 und 28.

2. Abänderung des 8 27 unſeres Geſellſchaftsſtatuts vom 29. Juli 1881,
welcher künftig die Ordnungszahl 25 erhalten ſoll.

3. Abänderung des Abſatzes eins im 8 26 unſeres Geſellſchaftsſtatuts vom
29. Juli 1881, welcher künftig die Ordnungszahl 24 erhalten ſoll.

Diejenigen Actionäre, welche an der Generalverſammlung theilzunehmen
beabſichtigen, haben den Beſitz der Actien durch Hinterlegung derſelben
entweder

im Geſchäftslocale der Geſellſchaft,
oder bei Herrn H. F. Lehmann, Halle a S.,
oder bei dem Halleschen Bankverein v. Kuliseh, Kämpf

Co. Halle a/S.
oder bei Herrn Becker Co-, Leipeis,
oder bei Herrn Adolph Stürcke, Erfurt

nacbzu e Winterlegung Hat ſpäteſtens bis einſchließlich Di 12. J
ie Hinterlegung hat ſpäteſtens bis einſchließlich Dienstag, den 12. Junid. J. während der l en Geſchäftsſtunden unter Beifügung eines doppelten

Nummernverzeichniſſes ſtattzufinden. Jeder Actionär kann ſich durch einen
andern, durch ſchriftliche Vollmacht von ihm legitimirten Stimmberechtigten
vertreten laſſen.

Halle a/S., 25. Mai 1888.

Zuckerraffinerie Halle.
Der Vorſitzende e Auffichtsrathes.

edel. [12930MNgemeiner Spar- u. Vorschussverein zu Halle a, S. e.

Bei billigſter Berechnung geben wir direet gezogene ausländiſche
Tratten ab und vermitteln Auszaählungen auf faſt ſämmtliche Plätze Amerika's,
ferner auf Antwerven, Amſterdam, Baſel, Brüſſel, Genf, London, Mailand,
Neapel, Rom, Paris, Wien u. ſ. w.

Meininger 4 Hypothekenbank-Pfandbriefe,

u rarrrrr, 7W

Sohmiedeeiserne Gartenmöbel
e

5

irrt
eetſensterauch Pavillons, Müästhb

in bewährter beſter Ausführung empfiehlt [12626 e
F um damit gänzlich zu räumen I Nickel-Armbäncler,

äwusserst billig t2066 Stuck 200 b
Halle (Gaals). Otto Neitsoh.

Gold u. Silberwaaren-
og i d hA s erkauf eArmbändeoer,

Golddoublé, wie Abbild. 2.50,
breiter 3, noch breiter 3,50

C. F. Ritter, Halle a. S.,
Leipzigerſtraße 91.

Gelegenheitskauf.
in der 10 Pennig- Quelle

Geiststrasse 26.
5000 St. ſchwere Gummikämme,
4000 taubkämmeà Stück 10 Pfennig.

Nur 3 MK. 50 Pfg,

wär

Wegen Verkauf meines Hauſes Leipzigerstrasse 13 und Auf
gabe meines Geſchäfts gebe meinen Waagrenbeſtand unter dem Selbſt
koſtenpreis ab und halte ein noch gut aſſortirtes Lager beſtens empfohlen.

IIochzeits-Geschenkein Silber u. Alfenide in reicher Auswahl. [11913

Be I. Str. 13,Gummischläuche
für Gärten in ſeit langen Jahren bewährteſter Qualität, nebſt
Verſchranbungen u. engl. Patentbrauſen

empfehlen zu Fabrikbpreiſen [12955Eulner LoOrGenRT.
Nutzholz- Verkauf.
Wegen Geſchäfts-Veränderun

ſtelle mein gr. Lager v. trock. Holzvorräthen in: Kiefer, Fiehte, Vieche,
BRuche, Weissb., Rüster, Ahorn, Brettern und Bonhlen,Stollen, Latten, Baumpfüählen ete-, auch gebr. Brettern, billig

zum Ausverkauf. [9692
voerziert. Bouquett mit

X Vase 1 Altr. hoch

A. Peisers
Blumen- Fabrik

Werther vergeh 38283838 onKarl Pritschow,
Papierhandlung

Albrechtſtr. I7e, Ecke Geiſtſtr.

empfiehlt ſich [11317
zur Lief. aller Papiere, Schreib-

und Zeichnen- Materialien
Lager von Albums, Schreihmappen,
Portemonnaies, Cigarrentaſchen e.

Prgte
Hallesche 10 Pkenmig-Quelle.

Neuheiten
ſind eingetroffen.

W Geiſtſtraße 26 r
zu den 2 Thürmen. [12936

PAUL WERMER ORESOEN preisgekrönt Halle 1390

empfiehlt in gr. Auswahl A. Ahlhe it,
sett HALLE

[12405

En gros. Bn detail.Nadeln, Oel,
Erſatztheile, gründl. Reparat.

an Nähmaſchinen. [12625
F. Lindenheim, Brüderſtr. 15.

Er z CarlI.
Heute Freitag Abends 8 Uhr

r. Iitair-boncert
der ganzen Capelle des Kgl. Magdeb,

Füſ.-Regts. Nr. 36.
Entré à Perſon 30 ſps

Dupuis Klaube
Bank-, Commissiow-,

Hypotheken- und Assekuranz-Ceschäft,

Brüderstrasse S.
Wir übernehmen die Ausführung sämmtliceher in

Cas Bankfnaeh sechlagender Geschäfte zu den coulan-
testen Bedingungen.

Capitalistenfinden durch uns stets beste, sicherste und Kostenfreie Unter-
bringung ihrer Gelder.

Haus- und Grundhesitzern
empfehlen wir bei Hypothekenwechsel

Bank-, Capital- und Privatgelder
unter den billigsten und günstigsten Conditionen. [12845

Vermnitteltangen
m An- und Verkauf städtischer sowie lündlicher Grundstücko
werden streng reell gehandhbabt.

Pianoforte Bau- u. Reparatur Werk

h h ää e

neteMiſſionsfeſt. Victoria Theater.
Donnerstag, den 31. Mai Freitag, den 25. Mai 1888in Gerbstedt. Gaſtſpiel von Martha Krüger.

Jahresfeſt des Miſſionshülfsvereins Faſelhans.
dortiger Ephorie. Große Poſſe mit Geſang u. Tanz.

12944

2

Gottesdienſt in der Kirche: Nachmit-
tags 2 Uhr, Nachfeier im Stadt
ſchützenhausgarten: 4 Uhr. Feſt 29prediger Miſſionsſuberintendent d WMerensky zu Berlin, früher 2 59 3 V24 Jahre in Süd-Afrika. Derſelbe 6. Biegert, Capellmeiſter.

unter Stäats-Controlle ſtehend,
wird auch bei der Nachfeier ſprechen. z Klein Pfingſten Tanzmusik mit Familienbillets 20 St. 3 ſind in

Der Voſtand: Weidel, p. ehweinnuskegeln, wozu ein den bekannten Cigarrenhandlungen
oerkaufen wir zum jeweiligen Berliner Tagescourſe ſpeſenfrei, [12950 [12934 ladet G. Müller. zu haben.

Gedenktage der Weltgeſ Reitſport huldigenden Vereinen unternommene Frühjahrs- gul wie nichts von der Muſik hörten. Was nun die Betheilig-ß 25. Mai. gejchtehte Blumen-Corſo immerhin als ein wohlgelungener bezeichnet wer- ung am hentigen Corſo anlangt, ſo war ſie eine erfreulich zahl

1085 Gregor VII., gewaltiger Papſt, in der Verbannung zu
Salerno geſt.

1277 Erwin von Steinbach legt den Grundſtein zum Straß-
burger Münſterthurm.

1871 Die Aufſtändiſchen ſtecken Paris in Brand; Ceriſier,
Oberſt der Nationalgarde, läßt die 24 Lehrer der Domi-
nikanerſchule umbringen.

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer er 7ee iſt nur mit deutlicher

Unellenangade geitaltet.
Leipzig, 23. Mai. b b Frühjahrs-Blumen-

Corſo.) Als erſter Verſuch darf der heute von unſeren dem

den. Das Wetter war ſehr günſtig, nicht zu heiß, aber doch
warm genug, daß die am Corſo theilnehmende Damenwelt eine
Fülle von reizenden Frühjahrstoiletten entfalten konnte. Dem
Corſo kam außerdem der gewählte Schauplatz, die Bismarck-
ſtraße mit ihrer gerade jetzt im herrlichſten Frühjahrsgewand
prangenden landſchaftlichen Szenerie, zu Statten. Schon eine
Stunde vorher bewegten ſich gewaltige Menſchenmaſſen hinaus
zur Feſtſtätte, und längſt vor Beginn des Corſos war die Vis-
marckſtraße in ihrer ganzen Ausdehnung hüben und drüben, die
breite Fahrſtraße freilaſſend, von der ſchauluſtigen Menge ein
gerahmt. An beiden Enden der Straße concertirten Muſik
kapellen, doch dürfte es ſich vielleicht für die Zukunft empfehlen,
einen blumengeſchmückten Muſikwagen mit in den Zug aufzu-
nehmen, da heute die in der Mitte der Straße Stehenden, ſo

reiche, wenn ſie auch eine ſtärkere hätte ſein können. Wir ſahen
zwar ſehr viele hochelegante herrſchaftliche Geſchirre, doch war
bei Weitem noch nicht die Geſammtheit der hieſigen Reit- und
Fahrariſtokfratie vertreten, und es ſcheint, daß Manche wegen
der Nenheit der Sache ſich noch Zurückhaltung auferlegt und
daß ſie erſt haben ſehen wollen, wie dieſer erſte Verſuch ab
läuft. Es erſchienen im Zug, dem Programm gemäß, eine
ziemliche Anzahl wirklich reizend mit Blumen geſchmückter
Wagen, und auch die Pferde vieler Wagen waren iu geſchmack
voller und eleganter Weiſe dekorirt. Leider erblickte man aber
auch nicht wenige Wagen, die gar keinen derartigen Schmuck
aufzuweiſen hatten und ſich deshalb nicht gerade ſehr be-
wundernswerth ausnahmen. Wir meinen, daß Derjenige, der
ſich einmal entſchließt, an einer ſolchen Veranſtaltung, die durch



Erſter Sond Bekanntmachung d zurück
er Sonderzug Le pzig- gale und zur

am Sonntag, den 27. Mai d. Js
Abfahrt Leipaitg 510 Mrgs. Rückfahrt Thale 720 Abds

Schlkondit- Ankunft Cönnern 98Mat o 557 e e a e 10Cönmme rn 78 Schkeuditz 108Ankunſt Thale 9eo Leiprig I18VPakrpreifs:
Ab Leipzig und Schkeuditz II. Cl. 6 III. Cl. 4 50

Halle und Cönnern 42 59 2Der Billet Verkauf findet bereits am Tage vor der Fahrt ſtatt und
wird 10 Minuten vor Zugabgang geſchloſſen.

Gleiche Sonderzüge werden vorausſichtlich den 17. Juni, den 1. und22. Juli und 12. Auguſt efahren werden.

Magdeburg, im Mai 1888 [12658Königliches EiſenbahnBetriebs-Amt
(Wittenberge-Lefpzig).

Bekanntmachung.
Jn Gegenwart des Notars Ludwig Merzreld hierſelbſt ſind heute

Grund der Beſtimmungen des S 20 des revidirten Statuts der Landſchaft

n

r Provinz Sachſen und der von dem Königlichen Kommiſſarius genehmigten
usführungsbeſtimmungen folgende 4 ige Pfandbriefe des landſchaftlichen

edit- Verbandes der Provinz Sachſen ausgelogſt worden:
Zu 1000 A. 390

Nr. 66. 552. 578. 1026. 1151.

Zu 500 1500Nr. 47, 328. 501. 619. 983.
Zu 100 300 W.

Nr. 178. 320. 337. 621. 751. 922. 1092. 1134. 1271. 1580.

Zu 50 50Nr. 147. 163. 237. 238.

Zu 25 75 W.
Nr. 85. 284.

Die ausgelooſten Pfandbriefe werden hiermit den Jnhabern zur Ein
löſung durch Baarzahlung des Nennwerthes am 2. Jannar 1889 gekündigt
ünd müſſen zur Verfallzeit nebſt den noch nicht fälligen Conpons und den
Talons in kürsfähigem Zuſtande eingeliefert werden.

Der Betrag der fehlenden Coupons wird dem Einliefernden von der
Einlöſungsſumme in Abzug gebracht.

Die Einlöſungsſumme wird bei Einſendung der Stücke durch die Poſt
den Einſendern mangels beſonderer Anträge unter voller Werthsangabe porto
pflichtig zugeſandt werden.

inlie a/S. den 23. Mai 1888.
Die Direktion

der Landſchaft der Provinz Sachsen.
Scheidelwitz. 12929GHolßzverſteigerungen,

Königliche Oberförſterei Siegetroße s lgenden agen, jedesmal von
2 r ab:

I. Mittwoch, den 30. Mai er., bei Herbſt zu Ziegelrode.
a. Roßleben. Viſtr. 46 (Sechſe): Buchen rw: 5 Scheit, 71 Knüppel, 170

Reis. Weichholz: 1 Scheit. Totalität Diſtr. 57, 64. 67 (Buchberg, 47, 48
Dreiweißbuche, 58, 59 (Platz), 63 (Hoffnung), 49 Haſenwinkel): Eichen ro:
21 Scheit, 1 Knüppel, 14 Reis. Buchen: 19 Scheit, 9 Knüppel, 352 Reis.
Birke; 1 Scheit. Weichholz: 2 Scheit, 27 Reis, circa 4 Aspen-Rollſcheit,
2 Knüppel

Wendelſtein. Diſtr. 28 (Bornthal). Buchen rw: 66 Scheit, 154
Knüppel, 594 Reis. Weichholz: 4 S iſtr. 22: Eichen rw: 17 Scheit,eit.c S (Dreihiebenweg
3 Reis. Totalität Diſtr. 28 (Bornth 32 (Probſtborn):S en w. 9 Scheit, 2 Knüppel, 9 Reis. Weichholz: 11 Scheit, à Knüppel,

eis.
e. Wangen. Diſtr. 21 (Lohdentrift): Eichen rw: 356 Reis. Buchen:

14 Rollſcheit, 9 Knüppel, 144 Reis. Weichholz: 12 Scheit. Kiefern: 7 Roll-
ſcheit, 7 Knüppel.

I. Sonnabend, den 2. Juni er., bei Mögling in Lodersleben.
a, Lodersleben. Diſtr. 99 (Scheuerholz): 36 Eichendurchforſtungslang

haufen und 372 rw Reis. Weichholz: 500 Reis. Diſtr. 100 (am Mühlweg):

174 rw Fichtenreis. av. Schmon. Diſtr. 96 (Eichberg): Eichen rw. 24 Nutzſcheit in Rollen,
m lang, 4 Knüppel, 410 Reis, 66 z. Th. ſehr ſtarke Fur,pfoxtun gelang

eis.aufen. Weichholz: 12 Reis. Fichten: 1 Scheit, 4 Knüppel, 96 langes

120931) Königliche Oberförſterei.
Ausſchreibungen.

Die Maler- und Anſtreicherarbeiten der neuen Bürgerſchule an der
Oleariusſtraße, verauſchlagt auf, 4650 ſollen im Wege der Wettbewerbung
vergeben werden. Angebote ſind bis

Donuerstag, den 24. Mai er. Vorm. 10 Uhr
auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen ausliegen.

Die Herſtellung eines Thonrohrkanals von 35/30 em Lichtweite in der
Peril'ſchen Privatſtraße (verlängerte Marienſtraße) ſoll im Wege der Wettbe
werbung vergeben werden. Angebote ſind bisSonnabend, den 26. Mai er. Vorm. 10 Uhr
üf dem Stadtbauamte woſelbſt die Bedingungen und Zeich
ungen ausliegen, auch die Verdingungsanſchläge entnommen werden können.

Halle a. S., den 16. Mai 1888.
Der Stadtbaurath.

Auction.
Wegen Aufgabe der Wirthſchaft ſollen im Lauter-

vach'ſchen Gehöfte Nr. 87 zu Lauchſtädt
9 Uhr anSonnabend, d. 26. d. N. von Vorm.

folgende Gegenſtände meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung ver
ſteigert werden:

6 Pferde, 4 Ackerwagen18 gar 1 GliederWalze,
17 Schweine, 2 SchleppSchlitten,
1 Partie Hühner,

1 Sreſch- Maſchine mit Göpel und Gebläſe1 Futterſchneide mit Göpel und HückſelMaſchine,

Gefäße zur Milch- und Butterwirthſchaft,
1 Partie Stroh.

Lauchstäcdt, den 20. Mai 1888.
Der Gerichtsvollzieher

Schaefer

(12855

re eat, theilzunehmen, dannn e rle ſoll. Ein überaus lebhaftes und elegantes Colorit
erhielt der Corſo durch die Menge der Reiter und Reiterinnen,
obgleich wir geglaubt hätten, daß letztere nöch zahlreicher er
ſcheinen würden; einen prächtigen Anblick gewährte insbeſondere
die ſtolze Cavalcade der Offiziere. Ein lautes Bravo aus den
Reihen des Publikums erhielt eine briliant koſtümirte Dame,
welche hoch zu Wagen, nur von einem Diener begleitet, ihre
er Braunen mit größter Sicherheit ſelbſt lenkle. Auch ein

ierergeſpann war im Zuge. An der Neuheit des Unter-
Nehmens mochte es wohl auch liegen, daß ſich heute noch eine
gewiſſe Gezwungenheit in dem ganzen Verlauf des Corſos be-
merklich machte, daß er nicht lebhaft genug war und daß erſt
ans am Ende das neckiſche Blumenwerfen allgemeiner in Gang

a

Bezeichnung ein ganz beſtimmtes rßge
nun auch aus dem Rahmen derſelben nicht

f

m. Nun, es iſt das mit jedem Veuen der Fall, die Wieder-

bis Ende Juni

nur ermunternd t
nicht bewenden laſſen mögen.

ſchen mediziniſchen Journal
ranzöſiſcher Elektriker, Eduard Wetſon,
heit zu verſchaffen, daß er nach Mitteln ſuch
ſten und ſchnellſten einen Feind ohnmächtig machen. Soeben
hat er, wie das Journal berichtet, folgendes Verfahren erdacht.
Es iſt bekannt, daß die Dämpfe des Amnylnitrit, eingeathmet,

Stadtfernſprecheinrichtung in Halle (S.)
Zur Jnsiahrung wejterer w e

l adtFabrikanlagen c. an die hieſige S
dungen für den

genommen.

von Wohnungen, Geſchäftsräumen,
ernſprecheinrichtung werden Anmel-

um nächſten Herbſt in Ausſicht genommenen Bauabſchnitt6 Js. von der Kaiſerlichen ber-Poſtdirection entgegen-

Formulare hierzu können bei dem Kaiſerlichen Telegraphenamt hierſelbſt
in Empfang genommen werden.

Anmeldungen, wegt nach Ablauf des vorbezeichneten Termins ein
ehen, können für den nä
pätet igehendnicht mehr berückſichtigt werden.

Halle (Saale), 22. Mai 1888
Der Kaiſerlich

innen ſten Bauabſchnitt, worauf wegen der ſo häufig ver
hier eingehenden Anträge noch beſonders aufmerkſam gemacht wird,

e OberPoſtdirector.
Jn Vertretung

chroeder, [12928

Zwangsverſteider Zwangsvollſtreckung e die im Grundbuche von

Blatt I1 auf den Namen des OberlazarethgehilfenJmBoragk-- Band 1

erung.

Franz Julius Blüher in Halle a/S. r in Flur Boragk be
legenen Grundſtücke, das Hufengut Nr. 2 né ſt darauf errichteten Gebäuden
und Zubehör am 18. Juli 1888, Vormittags 9 Uhr vor dem unterzeich-
neten Gericht an Gerichtsſtelle verſteigert werden.

Die Grundſtücke ſind mit 550/100 Thaler Reinertrag und einer Fläche
von 89 ha 13 a 40 qm
bäudeſteuer veranlagt.

zur Grundſteuer, mit 245 Nutzungswerth zur Ge-
t. Auszug aus der Steuerrolle,

Grundbuchblattes etwaige Abſchätzungen und
beglaubigte Abſchrift des
andere die Grundſtücke

betreffende Nachweiſungen, ſowie beſondere Kaufbedingungen können in der
Gerichtsſchreiberei während der Sprechſtunden eingeſehen werden.

Das Urtheil über die Ertheilung
1888, Vormittags 9/, Uhr an Gerichtsſtelle verkündet werden.

es Amtsgericht.Mühlberg., den 17. Mai 1
Königlich

des Zuſchlags wird am 20. Juli
[12938

Handelsregiſter
des Königlichen Amtsgerichts

zu Halle a/S.
Zufolge Verfügung vom 14. Mai 1888

ſind an demſelben Tage folgende Ein-
tragungen erfolgt: rJn unſer Firmenregiſter, woſelbſt
unter Nr. 1643 die hieſige Handlung:

„Johannes Grün“
vermerkt ſteht, iſt eingetragen:

Das Handelsgeſchäft iſt durch Ver
trag auf den Weinhändler Friedr.
Louis Grün zu Halle g/S. über
gegangen, welcher daſſelbe unter
unveränderter Firma

Johannes Grün
fortſetzt. Vergleiche Nr. 1646 des
Firmenregiſters.

Demnächſt iſt in unſer Firmenregiſter
unter Nr. 1646 die Firma:

„Johannes Grün“
mit dem Sitze zu Halle a/S. und als
deren Jnhaber der Weinhändler Friedr.
Louis Grün hier eingetragen worden.

Jn unſer Firmenregiſter iſt unter
Nr. 1645 die Firma:

A. Veeck Nachfolger
Felix Siolimit dem Orte der Niederlaſſung:

Giebichenſtein und als deren allei-
niger Jnhaber der Apotheker undEbemiter Felix Sioli zu Giebichenſtein

eingetragen.
Gelöſcht iſt:

Prokurenregiſter Nr. 140: Die Pro
kurg des Weinhändlers Friedrich Louis
Grün hier für die Firma

„J. Grün“ zu Halle aS.
Halle a/S., den 14. Mai 1888.

Königl. Amtsgericht, Abtheilung VII.

Jn unſer Geſellſchaftsregiſter, wo
ſelbſt unter Nr. 137 die Commandit-
geſellſchaft auf Actien:

„Creditverein von Thorweſt,
Naegler Comp. zu Cönnern“

vermerkt iſt, iſt eingetragen:
Durch Beſchluß der Generalver-
ſammlung vom 29. Februar 1888,
welcher ſich in notarieller Form
bei den Generalacten V. 33 Bd. II.
Bl. 52 flgde. befindet, iſt 8 24 des
Statuts dahin abgeändert, daß
öffentliche Bekanntmachungen der
Geſellſchaft durch den „ReichsAn
zeiger' und die Einladungen zu den
Generalverſammlungen außerdem
durch die in Halle a/S. erſcheinenden
„Halleſche Zeitung“ (vormals im
G. Schwetſchkeſchen Verlag) und
„Saale- Zeitung“, ſowie den in
Cönnern erſcheinenden Anzeiger
erfolgen.

Halle a/S., den 16. Mai 1888.
Königl. Amtsgericht, Abtheilung VII.

Vergebung
von 500 qun ichen Diagonalſtab-
fußboden für das Logengebäude auf
dem Jägerberg zu Halle a/S. Die
Verlegung hat im Herbſt d. Js. zu er
folgen. Angebotformulare und Be-
dingungen werden gegen 75 45 Schreib-
gebühr excl. Porto abgegeben. Ange
bote ſind bis
Mittwoch 6. Juni Vorm. 11 Uhr,

gehörig bezeichnet, vortofrei einzu-

reichen. [12952Halle a. S. 23. Mai 1888.
noch Kallmeyer.

Ein gebrauchter, jedoch gut erhaltener,
einſpänniger leichter, möglichſt vier-
ſitziger, Kutſchwagen ſowie ein des
gleichen Kutſchgeſchirr wird zu kaufen
geſucht. Rudolph., Lodersleben.

ACtiorn.Montag den 28. d. M. Nachmit-
tags 3 Uhr verſteigere ich in einer
Streitſache, Canenger Weg Nr. 1,
dort eingeſtellte

452 Stück 20 mm ſtarke kieferne
Zopfbretter, 131 Stück 5/4 mm ſtarke
kieferne Stammbretter, 5 Stück 33
ww ſtarke 8 m lange kieferne
Stammbretter öffentlich meiſt
bietend gegen w.

üller.
12943) Gerichtsvollzieher in Halle.
„J bl. Ulmer Dogge, 1 Jahr, be-

ſitzt guten Appell, fur Corps verkauft
12939] am Hafen Z.

Ein rothgelber Setter, auf den
Namen „„Lacy““ hörend, iſt entlaufen.
Gegen Belohnung abzuliefern Geh.
Weber, alte Promenade 22. [12951

Vor Ankauf wird gewarnt.

laarrten Vogr,
große Märkerſtraße 27 I.
Annoncenannghme

für Halliſche Zeitung u. alle hie-
ſigen und auswärtigen Zeitungen.
nnnnterveochen gPönnet v. 8--

r.

Ein älterer Landwirth,
der ſeit längeren Jahren Güter
ſelbſtſtändig bewirthſchaft., ſeine
tige Stelle aber durch den

od des Prinzipals verliert,
ſucht geſtützt auf gute Zeugniſſe
u. Empfehlungen bald möglichſt
eine dauernde Jnſpector- oder
Adminiſtratorſtelle. Adreſſen u.

W. O an Haasen-stein Vogler, Magde-burg erbeten. 112883

Familienverh. halb. iſt ſofort
ein in der Stadt (Prov. Sachſen)
gelegener

Gasthof
mit ſämmtlichem Jnventax, ca. 1/2
Morgen großem Garten, Tanzſaal
billig zu verkaufen. Anzahlung
1500 Thaler. Uebergabe ſofort.

S Offert. sub F. V. 2856 an
Hansenstein«wogler,
Halle a. S. [12957
Offene und geſuchteStelle. ſ

Volontair -Gevuch!
Ein junger Landwirth kann ſofort

gegen Penſions Zahlung in einer
größeren Wirthſchaft eintreten. Näheres

ertheilen (12947Gebr. Fricdmann, Halle a/S.
Ein ihenserap Verwalter mit guten

Zeugniſſen findet ſofort Stellung.
Perſönliche Vorſtellieig erwünſcht.

Rittergut Vdersleben,
12933) bei Frankenhauſen.
Gefſucht: Für einen Sohn achtbarer

Eltern, z. einjähr. Dienſt berechtigt, wird
eine Lehrlingsſtelle als Landwirth
ſofort geſucht. (12937Gefl. Offerten unter II. 20 in der
Expedition dieſer Zeitung.

200 Liter Milch ſind im Ganzen
oder getheilt täglich abzugeben und
franco Halle lieferbar. Von wem?
ſagt die Expedition der Zeitung.

(8. T.)

Aus aller Welt.

holung wird Das, was heute noch fehlte, nachholen und ver
beſſern, und ſo können wir denn den Veranſtaltern des Corſos

prnfen daß ſie es bei dieſem erſten Verſuch

Wie macht man den Feind am ſchnellſten ohnmächtig.
Wie die Deutſche Medizinalzeitung', die aus einem franzöſi

geſchöpft hat, berichtet, ſucht ein
ſo dadurch Berühmt-
ucht, welche am ſicher

Auf Strickmaſchine geübte Arbeiterin

cht [12948Gustav Barth,
Schmeerſtr. 12.

ſu

S

c

S

E. verut. ſelbſt. Vraner m. vorAusbild, v. d. Leit e. K r. gr.Stadt z. übern. u. beth. ſ. m. 59 000
Off. unter H. 18 in der Expedition

dieſer Zeitung. [12898
ahr),Ein junges Mädchen (19

welche das Kochen erlernt, und in Nähen,
Plätten und in der Landwirthſchaft be
wandert iſt, ſucht zum 1. oder 15. Juni
Stelle zur Stütze der Hausfrau oder
als Mamſell auf einem kleinen Gute
Off. u. H. 19 in der Exped. d. Ztg.

[12903

Perfecte Köchin, Mädch. f. Kuche
u. Hausarbeit, Stuben u. Kinder
mädchen erhalt. nach hier u. außer
halb Stellen durch Pauline
Vleckinger, gr. Ulrichſtraße 4
im Neuen Theater. [12799

Eine Wirthſchafterin für die feine
u. die Leute-Küche findet bei 210 bis
50 4. Geh. p. a. per ſof. oder 1. Juli

r. olurg auf einem Rittergute in
Bayern. Offerten ſind unter „Wirth
ſchafterin“ an die Halliſche Zeitung
(Courier) zu ſenden. [12900

W Stellenſuchende jeden Be
J rufs placirt ſchnell [12941

Reuter's Bureau in Dresden,
Reitbahnſtr. 25.

d

Permiethungen.

Die Beletage des Hauſes am Fried
richplatz 4 glei oder ſpäter zu
vermiethen. Preis 1200 [I12945

Näheres Steinweg 33.
Jm Hauſe Wuchererſtraße 40 iſt
die Parterrewohnung rechts für 360

zu vermiethen u. zu Michgelis oder
ſpäter zu beziehen. Desgleichen ſofort
oder ſpäter ein Laden, Preis nach Ver
einbarung. Näheres Steinweg 33.

M. Zim. an 1 od. 2 Hrn. ſof. verm.
Brunnengaſſe 10 bei rege

v oV HALLE A. s.
Annoncen- Annahme

für alle Zoltungen des In- und Auslandes S

ununterbrochen geöffnet vons 8Uhr
Fernſprecher 151

für Halle und auswärts.

Jn einer der Haupt
verkehrsſtraßen Merse-
vburgs iſt ein großes

ſchönes oHausgrundstück
bei einer Anzahlung von
6 bis 8000 Thaler zu
verkaufen. Offerten bef.

s ü. 71884Rudolf Mosse, Brü-g
derſtr. 6.

Friedrichſtr. 2
1 Wohng.

Vorzüglich ſchmeckende geriebene

r et e hlaltdeutſche uchen empfiehlt täg-lich friſch Carl Koch, dere

f. 240.. z. verm.

J ſofört ſchmerzlos zu machen und
ſicher zu entfernen erreicht man

S unbedingt am bequemſten durch das J
2 weltbek. Boxbergers Hühneraugen-

Pflaster. Röllchen à Mk. 0,50 zu haben
bei Herrn Apoth. Marquardt

u. Adler-ApothekKe.
[12650

h55 le

Halle a. S.: Gebr. KHeller, Grosse
Ulrichstrasse 10.

Sschafstädt: J. Gruneberg.
Merseburg: R. Ort mann.
Weissenfels: B. v. Przyiemskiä.
Köthen: Schreiber G Co.
Eisleben: R. Wäöldike ete.

[12954

Neue MaltaKartoffeln,
Pa. eingem. grüne Schnittbohnen

empfiehlt A 2949Mühlweg 3, Wnuchererſtr.-Ecke.

n unfähig machen.
ſonach

Sicherheit zu bringen.

den Menſchen ſehr unempfindlich machen und ihn zeitweiſe
lähmen. Dieſe Subſtanz iſt maſſenhaft und billig herzuſtellen.
Wetſon ſchlägt nun die Anwendung von Bomben vor, welche
mit dieſem Stoff gefüllt ſind. Man würde nur nöthig haben,
den Panzer der feindſeligen Schiffe mit ihnen
einige Gallonen dieſer Subſtanz auf das Ver
lichen Schiffes ausgegoſſen, würde die ganze Schiffsmannſchaft

zu durchbohren:
eck eines feind

Die mächtigſte Panzerkorvette würde
verwundbarer fein als ein leichter Kreuzer, weil ihre

Windfänge große Quantitäten der mit dieſem Narkotikum ge-
ſchwängerten Luft in die unteren Schiffsräume treiben würden.
Der Geruch würde ſich im ganzen Schiff verbreiten und die
Bemannung würde in 12 Stunden ſo gelähmt ſein, daß man
nur das. Schiff ins Schlepptau zu nehmen brauchte, um es in

Die Sieger würden es lüften und die
Gefangenen dadurch ins Leben zurückbringen.

Deramworiſſch Dr. Hamel (Text), L. Lehmann (Jnſerate) Halle a. S.
Expedition der Halliſchen Zeitung: Gr. Märkerſt

Verlag der Actiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung.
raße 11, geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends,

Halle, GebanerSchwetſchke ſche Buchdruckerei.
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Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von Oekonomierath H. von MendelSteinfels zu Halle a/S.

Ueber ſeuchenartig auftretende Schweinekrankheiten.

Man hat häufig unſeren Thierärzten den Vorwurf ge
macht, daß ſich ihr Jntereſſe zu ſehr auf das Pferd be
ſchränke; in der neueren Zeit iſt dieſer Tadel nicht mehr
als berechtigt anzuerkennen vielmehr kann mit freudiger
Genugthung conſtatirt werden, daß ſich mehr und mehr die
thierärztliche Thätigkeit auch den anderen landwirthſchaft-
lichen Nutzthieren zugewendet hat.

So haben unter Anderem auch die ſeuchenartig auf
tretenden Schweinekrankheiten, die an vielen Orten geradezu
erſchreckende Verheerungen unter dem Borſtenvieh angerichten
die Aufmerkſamkeit der Veterinär Wiſſenſchaft auf ſich
gezogen, und man kann nicht in Abrede ſtellen, daß
die von ihr empfohlenen prohibitiven Maßnahmen wohl
geeignet ſind, dieſe Landplage in erfreulicher Weiſe einzu
ſchränken, während die hier und da in Zeitſchriften empfoh-
lenen „Wundermittel“ wie Jmpftinktur, Rothlaufgift und
wie ſie ſonſt heißen mögen, ſich als völlig wirkungslos er
wieſen haben.

Ein eingehender h dieſe Schweinekrankheiten
ſindet ſich in Nr. 18 der „Milchzeitung“, aus dem hier die
weſentlichſten Punkte hervorgehoben werden mögen.

Verfaſſer des erwähnten Aufſatzes, Dr. Schneidemühl ausHalle, weiſt zunächſt darauf hin ba früher alle Scheineſerchen

unter dem Begriff Rothlauf zuſammengefaßt wurden, da alle
mehr oder weniger rothe Flecken auf der Haut erzeugten,
auch der Milzbrand wurde früher mit unter dieſe Rubrik
geſtellt, trotzdem er nicht von dieſer Erſcheinung begleitet iſt.

Verfaſſer unterſcheidet 2 verſchiedene in Deutſchland
ſeuchenartig auftretende Schweinekrankheiten, die beide durch
Mikroorganismen hervorgerufen werden:
t 1. Rothlauf der Schweine Stäbchenroth-
auf,

2. Die Schweineſeuche.
Die erſtere iſt die häufigere und zugleich gefährlichere

Krankheit, ſie iſt immer auf Blutinfektion zurückzuführen,
durch das Blut werden dann Magen, Milz und Darm
infizirt.

Die Erfahrung hat nun gelehrt, daß die Krankheit be-
onders in den heißen Monaten des Jahres graſſirt, ein

ſtand der ſeine Erklärung darin findet daß die vor-
erwähnten Mikroorganismen außerhalb des Thierkörpers in

Temperatur ſich beſſer entwickeln können. Die
iege dieſer Bacillen ſind nun aber vor Allem: ſchlechte,

dumpfe Stallungen, verdorbenes Futter, Fabrikations und
Molkereirückſtände, faule Rüben und Kartoffelm, alles dieſes
bildet einen für dieſe kleinſten Lebeweſen S Nähr-
boden. Bekannt iſt, daß beſonders junge Thiere im Alter
von 3--12 Monaten am leichteſten von dieſer Seuche be
fallen werden.

Als Medien, welche die Uebertragung von einem
Stalle zum anderen bewirken, ſind zu nennen: Verkauf des
Fleiſches rothlaufkranker nothgeſchlachteter Thiere, Ver

fütterung von Schlacht und Küchenabfällen, Abwaſchwaſſer,
unreinliche Gefäße zum Trinken, Aufnahme inficirten Kothes,
ſchließlich Ratten und Mänſe, die, nachdem ſie von gleicher
Krankheit ergriffen und verendet ſind häufig von den
Schweinen verzehrt werden. Die Luft dagegen kann keine
Anſteckung vermitteln.

Die Erſcheinungen unter welchen dieſe Krankheit
aufzutreten pflegt, ſind folgende: die Thiere können den
Krankheitsſtoff ſchon 2 10 Tage mit ſich herumgetragen
aben ohne daß von Seiten des Beſitzers Krankheitser
cheinungen beobachtet wurden. Plötzlich tritt unter n
Fieber erhebliche Mattigkeit der Thiere ein; dieſelben freſſen
nicht, verkriechen ſich in die Streu, haben eine heiſere Stimme,
können ſich meiſt nur r bewegen manchmal treten
Krämpfe auf; Huſten Erbrechen und die charakteriſtiſchen
rothen Flecken ſtellen ſich ein; letztere ſind anfangs ſch
abgegrenzt, vertheilen ſich aber ſpäter mehr, werden jedo
niemals erhaben und verurſachen den Thieren beim Be
rühren keine Schmerzen. Die Flecken treten zuerſt amUnterbauch und den inneren Schenkeln auf um ſich ſpäter

über den ganzen Körper zu verbreiten, ſie nehmen ſpäter
eine mehr dunkle Färbung an; am Ohre zeigen ſich ſehr
häufig kleine Bläschen. Doch ſind die rothen Flecken nicht
nothwendige Begleiter der Krankheit, ſie treten ſehr häufig
erſt kurz vor dem Tode, ja manchmal erſt nach dem Tode
auf. Die Dauer der beträgt 3--4 Tage, währt
die Krankheit länger, ſo iſt Ausſicht auf Geneſung vor
handen. Thiere im Alter von über 3 Jahren haben die
Empfänglichkeit für Rothlauf verloren.

Jn Betreff des Heilverfahrens iſt nun zu bemerken,
daß mit arzneilkcher Behandlung bei den an Rothlaufſeuche
leidenden Thieren wenig oder gar nichts auszurichten iſt,
der Landwirth muß ſich begnügen, Vorbeuge- und Be
ſchränkungsmaßregeln vorzunehmen.

Einmal ſind ſofort die noch geſunden Thiere von den
kranken zu trennen, die verendeten Thiere dagegen ſind
ſchleunigſt dem Abdecker zu übergeben, der Dünger ſoll
entweder verbrannt, oder mit Pferdedünger vermiſcht werden,
der Stall iſt mit 4prozentiger Carbolſäurelöſung, Pottaſche-
oder Sodawaſchungen zu desinfiziren, ebenſo die Stall-
geräthe. Das Fleiſch erkrankter Thiere darf nicht ver
werthet werden, wenn auch der Genuß für den Menſchen
ſich noch nicht als ſchädlich erwieſen hat, ſo wird doch
dadurch die Seuche weiter verbreitet.

Selbſtverſtändlich ſind gute luftige Stallungen, rein
liche Streu, gutes reines Futter, friſches Getränk gute Vor
beugungsmittel.

Wie es ſcheint, iſt von der Schutzimpfung mit der
Zeit eine Abwehr gegen dieſe Seuche zu erwarten, ſo hat
man in Baden bereits gute Erfolge zu verzeichnen gehabt,
doch muß eine ſolche immer nur von einem guten Thierarzt
vorgenommen werden.
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2. Die Schweineſeuche.
Auch dieſe ſeuchenartig auftretende Krankheit hat ihre

Urſache in Mikroorganismen; ſie iſt jedoch bei Weitem nicht
ſo gefährlich, wie der Rothlauf.

Während letzterer nicht durch die Luft übertragen wer
den kann, iſt dieſes bei der erſteren möglich, ebenſo kann
der Anſteckungsſtoff durch kleine auf der Haut befindliche
Verletzungen in den Körper eindringen.

In der Hauptſache tritt die exwähnte Seuche als eine
anſteckende Lungenkrankheit auf; die Thiere erkranken fieber-
haft, haben ſtarken Huſten und Athemnoth, ſie liegen meiſt
regungslos in der Streu; der Hals zeigt ſich geröthet
und geſchwellt, die auf dem Rücken auftretenden rothen
Flecken gehen allmählich in einander über. Der Verlauf
iſt meiſt ſehr ſchnell, die Schwemme ſterben an der fieber
haften Lungenerkrankung.

Eine Behandlung der Thiere hat ſich meiſt als nutzlos
gezeigt, man iſt in der Hauptſache darauf angewieſen, die
noch geſunden Thiere zu ſchützen, indem man ſie ſchleunigſt
in andere Stallungen bringt. Die geſchlachteten Thiere
e niemals zur menſchlichen Nahrung Verwendung

nden.
Eine gründliche Desinfektion des Stalles iſt eine un

erläßliche Forderung.
Es ſteht zu hoffen, daß in der nächſten Zeit noch

mehr Licht in dieſe zum Theil noch ſehr unvollkommen
erkannten Schweineſeuchen gebracht werde. Vorläufig
muß ſich der Landwirth darauf beſchränken, auf die oben
angedeutete Weiſe eine Minderung der Seuchen thun
lichſt herbeizuführen. Rwd.

Die Ausſaat des Gemüſeſamens.

Die Ausſaat oder das Säen iſt diejenige Manipula-
tion, welche in der Ausbreitung des Samens auf den zu
dieſem Zwecke vorbereiteten Beeten des Gemüſelandes oder
im Einbringen des Samens in den Boden beſteht, um da
raus junge Pflanzen zu erziehen. Das Säen kann ſehr
verſchieden ſein. Es geſtaltet ſich nach der Natur und Be
chaffenheit des Samens ſelbſt und den daraus zu erziehen
en Pflanzen, ſowie auch nach Boden, Klima, Lage, Jahres

zeit, Zweck u. ſ. w.
Mit wenig Ausnahmen können wohl faſt alle Boden-

arten ohne große Vorbereitung zur Saat benutzt werden.
Jn ſpeciellen Fällen muß ſich die Bodenart doch nach den
natürlichen Anforderungen der Pflanze richten, die man er-
ziehen will. Auch ſind manche Bodenarten zur Ausſaat
mehr geeignet als andere. Leichte, mehr feuchte als trockene
Bodenarten ſind am beſten dazu geeignet; denn ſie erwärmen
ſich ſchnell, laſſen die Luft ſchnell eindringen und größere
Waſſermengen ſchnell ablaufen. Gar zu oft hat der Boden,
über den man gerade zum Gemüſebau verfügen kann, nicht
die nothwendige Beſchaffenheit eines Saatlandes. Was er
aber nicht iſt, kann er werden, wenn das Intereſſe den
ernſten Willen und die thätige Hand folgen läßt, die nicht
ablaſſen werden, Mißſtände zu beſeitigen und den Boden
in entſprechender Weiſe zur Saat vorzubereiten. Zu dieſen
Vorbereitungen gehören das Drainiren, das Auffüllen und
das Vermiſchen mit den zur Aufnahme der betreffenden
Saaten hen Bodenarten. Feine Sämereien ſäet man
in einer Miſchung ſandiger Heide- oder Lauberde. Jmmer
aber benutze man zum Saatlande eine eher etwas leichtere
Erdart, als ſie die ſpätere Pflanze nach der Verpflanzung
im erwachſenen Zuſtande beanſprucht.

Man verſchaffe ſich guten keimfähigen Samen, welcherdann auch einen günſtigen Erfolg gern wird. Billiger

iſt es freilich, wenn man ſich denſelben ſelbſt zieht. Aber
der ſtets in demfelben Boden gezogene Samen artet nach
einigen Jahren aus und liefert dann auch keine guten Pflanzen
mehr. Erfahrene Gartenfreunde laſſen ſich daher wenigſtens
von Zeit zu Zeit die Sämereien von gut renommirten
Samenzüchtern und Samenhandlungen ſchicken und bezahlen
ihn lieber etwas theurer; denn ſchlechtes Saatgut iſt ſelbſt
dann noch zu theuer, wenn man es umſonſt erhält. Aller
auf gutem oder fettem Boden in mildem Klima gereifte
Samen liefert nicht den gehofften Ertrag. Damit durch

eine Ausſaat von ſchlechtem Samen nicht die uneinbringliche
Zeit verloren iſt, indem der Samen entweder gar nicht auf der Samen höher bedeckt werden.

geht oder nur kümmerliche Pflanzen liefert, legt man ein
Stückchen groben Flanell auf einen Teller mit warmem
Waſſer, ſtreut eine Priſe Samenkörner darauf, klappt den
Flanell hneten und ſtellt den Teller mit Jnhalt in
mäßige Wärme. Schon am andern Tage wird man er
kennen, wie viel Keime ſich entwickeln. Sollten es gar zu
wenig ſein, ſo verſchaffe man ſich lieber neuen Samen oder
ſtreue im Verhältniß ſo viel Körner mehr in die Erde, als
man die Keimfähigkeit derſelben unſicher findet. Auch kann
man den Samen in Waſſer legen, wo die vollen, keimfähigen
Samenkörnerunterſinken, dieunfruchtbaren dagegen ſchwimmen
werden. Die Keimkraft des Samens iſt ſehr verſchieden
und bei vielen Arten ſogar im zweiten Jahre nach Abnahme
von der Mutterpflanze beſſer als im erſten. Zuweilen ſind
einige Sämereien im erſten Jahre untauglich. Einige Pflan
zen geben einen beſſern Ertrag, wenn zur Ausſaat älterer
Same benutzt wird, z. B. Gurken, Erbſen, Melonen. Manche
Samen verlieren in kurzer Zeit ihre Keimfähigkeit, z. B.
die Kerbelrübe. Gewiſſe ſchwer keimende Samen liegen
längere Zeit im Boden, ehe ſie keimen. Damit ſie ſchneller
aufgehen, bedürfen ſie einer Vorbereitung vor dem Säen,
nämlich des Vorkeimens.

Es iſt keineswegs gleichgiltig, wie tief der Samen
unter der Oberfläche liegt. Liegt er zu tief, ſo bleibt leicht
ein Theil des Stammes der aufwachſenden Pflanze, welcher
von der Natur beſtimmt iſt, über der Erde zu wachſen, noch
unter derſelben und iſt ſomit mancherlei widernatürlichen,
dem Gedeihen der Pflanze in keiner Hinſicht zuträglichen
Einflüſſen ausgeſetzt. Das Bedecken des Samens beim
Säen richtet ſich theils nach der Größe der Samen, theils
nach der t des Bodens, theils nach der Jahres
zeit. Wenn das Beet völlig beſäet iſt, wird der Samen
leicht mit Erde beſtreut oder mit leiſem Strich der Rechen
darüber geführt denn feiner Samen ſoll eigentlich nur drei
mal ſo hoch mit Erde bedeckt ſein, als das einzelne Korn
roß iſt. Die dünne Erdſchicht dient ja in den meiſtenFällen hauptſächlich nur dazu, den Samen dem direkten

Einfluß des Lichtes zu entziehen und in e Feuch
tigkeit das Keimen zu beſchleunigen. Größere Samenkörner
werden höher bedeckt als feinere. Samenkörner, die lange
Zeit zum Keimen brauchen, kommen tiefer in die Erde zu
liegen als ſchnellkeimende. Jn ſchwerem Boden darf man
den Samen nicht ſo tief einbringen wie in leichtem. Jn
trocknem Boden und in warmer Jahreszeit kann dagegen

Die im Herbſt geſäeten
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Samen deckt man gleichfalls höher zu als im Frühjahr, um
ſie vor dem Einfluß des Froſtes zu ſchützen, ferner auch,
um ſie von zu zeitigem Aufgehen bei gelinder Witterung
abzuhalten. Feinere Sämereien von Topf- und Sommer-
gewächſen werden in flachen Gefäßen, Samenſchüſſeln u. dergl.
ausgeſäet und erhalten eine ganz dünne Bedeckung von Sand
oder ſandiger Heideerde.

Die geeignetſte Zeit zur Ausſaat iſt das Frühjahr,
die Monate März und April für härtere Pflanzen, der
Mai und Anfang Juni für empfindlichere Gewächſe, welche
durch die ſpäten Frühjahrsfröſte leiden würden. Die Aus-
ſaat muß auf friſch gegrabenes und geebnetes Land geſchehen,
damit der Samen ſchneller keimt; denn Feuchtigkeit, Wärme
Abſchluß des Lichtes u. a. m. erfordert der Keimproceß.
Nicht darf die Ausſaat ſtattfinden bei ſtarkem Winde, aber
auch niemals in naſſes, ſchmieriges Erdreich erfolgen. Die
Samen von Pflanzen aus wärmeren Gegenden bedürfen
nach der Ausſaat eines entſprechend warmen Standortes
im Miſtbeet oder Treibhaus. Andere Samen, beſonders
von holzartigen Gewächſen, ſäet man ſchon im Herbſt vor
Eintritt der Fröſte aus. Bei der Ausſaat im freien
Lande unterſcheidet man folgende Methoden.

1. Die breitwürfige Saat iſt das Ausſtreuen des
Samens in freiem Wurf und in ungeordneten Zwiſchen
räumen auf der ganzen Fläche des Beetes. Man hüte ſich
vor dem zu dichten Ausſtreuen des Samens. Die kleinen
Pflanzen müſſen ſonſt, wenn der Samen zu dicht ausge-
ſtreut wurde, nach dem Aufgehen entſprechend verdünnt
werden, damit ſie ſich kräftig entwickeln können. Sehr
feine und ſolche Samenkörner, die mit kleinen Härchen oder
Federchen beſetzt ſind und ſich infolgedeſſen leicht zuſammen
ballen, werden meiſtens ungleichmäßig ausgeſtreut. Dieſe
Federchen ſtehen aber mit der Keimfähigkeit nicht in Ver-
bindung und können darum vor der Ausſaat entfernt
werden. Dies geſchieht, indem man den Samen mit Aſche
oder trockenen Sand vermengt und zwiſchen den Händen
reibt. Mohrrüben, Zwiebeln u. ſ. w. vermengt man vor
dem Auswurf unter drei Theile trockene Erde, damit die
Ausſaat weitläufig geſchieht, die kleinen Pflanzen genügend
Raum zur kräftigen Entwickelung finden und die Arbeit

des Verziehens erſpart wird. Mancher Samen wird nach
dem Säen entweder eingeharkt oder mit einer Harke einge-
hackt, wie der Grasſame; dann wird der Boden glatt ge
harkt, gewalzt oder mit einem Trittbrette oder Spaten feſt
geſchlagen oder feſtgedrückt oder feſtgetreten, und iſt dieſes
in leichtem Boden noch ſorgfältiger zu thun als in ſchwerem
denn durch dieſes Verfahren ſoll der Samen unter der
Erde verborgen werden und mit derſelben in die engſte
Berührung treten. Auch wird oft der Same bei der breit
e Saatweiſe mit leichter, ſandiger Erde entſprechend

eſtreut. J2. Die Reihenſaat oder Furchenſaat unter-
ſcheidet ſich von der vorigen dadurch, daß auf Saatbeeten
mit der Hacke in entſprechenden Reihen kleine Furchen oder
Gräben in gewiſſen Abſtänden von einander gezogen werden,
in welche dann der Same möglichſt gleichmäßig eingeſtreut
wird. Alsdann werden die Furchen mit dem Rechen wieder
geſchloſſen. Die Reihenſaat iſt der breitwürfigen aus gar
weſentlichen Gründen vorzuziehen. Nicht unbedeutend iſt
die Erſparniß an Samen. Sie geſtattet auch den Zutritt,
dann das Reinigen und Lockern des Bodens zwiſchen den
einzelnen Saatreihen, und die einzelnen Pflanzen haben
mehr Raum zur normalen und ſchnellern Entwickelung.

3. Das Weſen der Ausſaat in Stufen, Löchern
oder Büſcheln beſteht darin, daß auf gleichweit von
einander entfernten Reihen in beſtimmten Abſtänden mit
Hacke oder Pflanzholz Löcher gemacht werden, in die hinein
die Samen, z. B. Bohnen, Erbſen u. a. m. gelegt, und
die dann nach der Ausſaat mit Erde gefüllt werden.

4. Die Dibbelſaat unterſcheidet ſich inſofern von
voriger Methode, als hier in die mit Dibbelholz oder
Dibbelblatt gemachten Löcher nur ein, höchſtens zwei
Samenkörner gelegt werden. Nach der Bedeckung werden
die beſtellten Beete wenig und gleichmäßig mit temperirtem
Waſſer mittels Brauſe übergoſſen, damit der Samen feucht
und feſt liegt und gleichmäßig keimt. Auch iſt es vortheil
haft, wenn die Beete bis zum Aufgehen der Saat mit
Reiſig, am beſten von Nadelholz, zugedeckt werden.

Lehrer Barth in Großgöhren.

Ertragsberechnung in

Jn Folge Auftrages Sr. Excellenz des Herrn Landwirthſchafts
minſters hat der land wirthſchaftliche Centralverein für
die Provinz Sachſen in allen Theilen derſelben Erhebungen
pflegen laſſen über die Produktions-Koſten eines Centners Ge
treide. Die diesbezüglichen Berechnungen ſind zum größten
Theile im Jahresbericht von 1887 veröffentlicht und liefern über
wiegend den Nachweis, daß es auch in unſerer geſegneten Pro-
vinz mit der Rentabilität des Körnerbaues nicht mehr
befriedigend ſteht. Die betreffenden Zahlen verdienen um ſo
mehr Beachtung, als ſie der Wirklichkeit entnommen ſind und
aus Quellen ſtammen die eine Anzweiflung, beſonders durch
Nichtlandwirthe ausſchließen ſollten. Es iſt nämlich erſtaunlich,
was oft auf der Bierbank über die „unberechtigten“ Klagen der
Landwirthe geredet und geglaubt wird und wie Scheingründe
aller Art gegen die „begehrlichen Agrarier ins Feld geführt
werden. Ja, Ja! Und doch kann die Nothlage von jedem,
der mit Ernſt und Nachdruck die Sache prüft, nicht geleugnet
werden, doch mußte uns die Zeitſchrift des königl. preußiſchen
ſtatiſtiſchen Bureaus in ihrer neueſten Ausgabe mit erdrückendem
Material dieſelbe als vorhanden zahlenmäßig konſtatiren.
(Darüber ein ander Mal!) Oft hört man die landläufige Be
hauptung: „Die Güter ſind unnatürlich im Preiſe emporge-
ſchranbt worden, ſie mußten ſinken!“ Die das ſagen, vergeſſen,
daß in den letzten 3 Jahrzehnten alle Realwerthe geſtiegen und

e

der Landwirthſchaft.

daß Geld billiger geworden iſt. Was konnte man vor ren
mit 100 Thalern kaufen und was bekommt man jetzt dafür?
Die Betreffenden denken auch nicht an die Conſequenzen einer
allgemeinen Grundentwerthung und nicht daran, daß ſie von
denſelben vielleicht ſelvſt ſten werden und zwar an der
Stelle, wo ſie am empfindlichſten ſind. Zum Beweiſe hierfür
möge folgende Betrachtung dienen.

Das in der Landwirthſchaft werbende Kapital dürfte 50
Milliarden überſteigen davon iſt ſicher die Hälfte geliehenes
Geld, d. h. Millionen, welche nicht Landwirthe ſind, haben ein
engſtes Jntereſſe am Gedeihen der heimiſchen Landwirthſchaft.
Geht die Rentabilität der deutſchen Landwirthſchaft weiter zurück,
dann muß ein größerer Theil des heute in der Landwirthſchaft
gich bewegenden Kapitals in Verluſt be Jedes Zehntel
Verluſt bedeutet aber fünf Milliarden. Wird dieſem
Rückgange nicht Halt geboten, dann muß der Grund und Boden
Preis allenthalben um ſinken, das heißt es werden 12
Milliarden von den deutſchen Landwirthen verloren werden,
alſo das halbe Vermögen! Jſt das in wirthſchaftlicher Beziehung
nicht ebenſo ſchlimm wie ein unglücklicher Krieg?

Dieſe 12 Milliarden tragen aber zu 3 gerechnet 375
Millionen Zinſen pro anno, wieviel kann dafür nicht gekauft,
und wieviel Arbeit und Verdienſt können dadurch vielen Men
ſchen nicht gegeben werden! Circa 5 Millionen Arbeiter werden
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fortlaufend von der deutſchen Landwirthſchaft beſchäftigt, das
heißt finden ihr Brod durch dieſelbe. Eine große Zahl von
Jnduſtrieen ſchöpfen ihren Erwerb aus der Landwirthſchaft.
Der Handel in ſeinen tauſenderlei Geſtaltungen hat das Verkaufs
und Kaufsbedürfniß der heimiſchen Landwirthſchaft zur Voraus
ſetzung. Es iſt deßhalb nicht zu verwundern, wenn die Einſichts-
vollſten unſeres Volkes mit tiefem Ernſte die Lage beurtheilen
und alle Mittel angewendet wiſſen wollen, die dem Ruine
vorbeugen. Wir Landwirthe wollen uns durchaus nicht allein
auf Staatshülfe verlaſſen, wie man ſo g277r7 behauptet Wir
wiſſen ſehr gut, daß auch wir ſelbſt alle Hebel in Bewegung
ſetzen müſſen, um der Kriſis die Spitze abzubrechen. Und das
geſchieht auch. Hierüber kann uns der betreffende Jahresbericht
ebenfalls recht berückſichtigenswerthe Aufſchlüſſe geben. Jm
Nachfolgenden theile ich aus dem Jahresberichte des Central-
vereins die Berechnung der Produktionskoſten von Getreide c
eines in geſegneter Lage des Unſtrutthales befindlichen Bauern
gutes mit, deſſen Beſitzer ein intelligenter, ſparſamer Landwirth
mit reichlichem Betriebskapital iſt

Größe: 75 Hektar. Der Durchſchnittskaufpreis pro Hektar
beträgt 3600 144 Zins. Betriebskapital pro Hektar
600 beſtehend aus 330 zu Gebäuden, 126 todtes Jnventar
und 144 Grundrente.

Von dem ſehr wechſelnden Ueberſchuß aus der Viehwirth-
ſchaft (bedingt durch die Preiſe für Molkereiprodukte, Zucht- und
Fettvieh) ſind zur Deckung von 14 40.4 pro Hektar zu
verwendenden Areal für Futterzwecke, 60 reſervirt, während
40 als nicht aus der Viehwirthſchaft zu deckender Betrag zu
den allgemeinen Unkoſten zugezogen ſind.

Nebenſtehende Berechnung baſirt auf einer recht befriedigenden
Ernte in trefflichem Boden. Nun laſſe man aber eine theilweiſe

Abſatzes 2c. den Kampf muthig weiter führen und die Zwecke
der Staatshilfe damit energiſch in ihrer Wirkung unterſtützen.
Das iſt bisher geſchehen und wird auch ferner geſchehen!

l z SS 8 SArt der Koſten S 785 3 srt der Koſte m S 2 S S S
e

Bodenrente 144,00 144,00 144,00 144,00 144,00 144,00
Zins für Betriebskapital] 24,00 2400 24,00 2400 2400] 2400
Zu Futterareal 40 16,00 16,00 16,00 16,00 16,00 16,00
Beartung 458,00 48,00 36,00 36,00 36,00 10000
Dünger, Ernte Markt-

uhren 32,00 32,00 32,00 32,00 34,00] 60,00
Grundſteuer und Canal-

geld 14,00 14,00 14,00 14,00] 14,00 14,00
Künſtlicher Dünger 40,00 S 30,00 1120,00
Ausſaat 27.20 19,00 19,201 9,60 34,001
Culturarbeiten (Hacken) 12,00 12,00 12,00 12,00] 38,00
Ernte I 15,00 14,00] 12,001 12,001 14.00] 34 00Druſchlohn 33,40 21,50 24.25 27,60 29,301
Aufſicht 16,00 16.00 16,00 16,00 18,00 24,00
Feuerverſicherung 4,501 3,001 3,251 3,751 4,001

ebäudeunterhalt 8,001 8,00 8,00 8,00 8,00 4,00Maſchinen und Geräthe 600 6.00 6,00 6,00 6500 1200
Verluſte s8,601 6,001 8,90 6.,901 8,001

448,10 511,50 544, 0 596,95 401,50 590 00

Mißernte eintreten: wie ſtellt ſich dann das Ergebniß Oder Ernte. 2800xg 2400kg 2500k8 3000 x 2400k8 7000 x82

wie ſtellt es ſe überhaupt in geringeren Böden? WUnter ſolchen Umſtänden und in Rückſicht auf die Rück Verwerthungpro 1000kg 155,00 125,00 140,00 117,50 160.00 20,00
wirkung eines der Landwirthſchaft auf die ganze Erntebetrag pro ha 434,00) 300,25 350,00 352,50 381,00 540,00
Volkswirthſchaft unſeres Vaterlandes iſt es unſere Pflicht, als Produktionskoſten 448,10 37150 374,70 396,95 401,30 590,00
Landwirthe und Staatsbürger unentwegt mit Eintracht und Minusbetrag r n r r rn rNachdruck darnach zu ſtreben, daß Alles, was Staat und Geſetze pro 1000ke 500 30100 1000 e 7001 2100
vermögen, die ſchwere Kriſis zu mildern, und ihre Beſeitigung Deinnach müßten koſten 160100 155 00 150 00 132 00 167 00 2200
anzubahnen, geſchehe! Die Landwirthſchaft ſelbſt wird und muß Verluſt an ber Boden t z
natürlich auch in Zukunft ihrerſeits auf dem Wege der Selbſt rente o o 49 179/0 319/0 129 34
hülfe, der fortſchreitenden Verbilligung der Produktion durch e r 7 o S 40 o o e o
Verbeſſerung des Betriebes, der Organiſation eines geſunden v. Mendel.

Sprechſaal.

W Frage; Wie füttert man die Küken in den erſten Lebens-
Vochen?

Antwort: Die jungen Küken freſſen in den erſten zwei
Tagen faſt nichts weil ſie noch den Reſt des Eidotters im
Magen haben, den ſie durch den Nabelſtrang in ſich aufnahmen;
ſie trinken auch noch nicht, ſondern picken nur einige Sand-
körnchen auf; vom dritten Tage ab, bedürfen ſie jedoch der
Nahrung. Man giebt ihnen dann geſchälte Hirſen, Gerſten
grütze, Hafergrütze und Buchweizengrütze die vorher gebrüht,
und ſodann wieder lufttrocken geworden iſt; man achte aber
ja darauf, daß dieſes Futter nicht dumpfig oder ſauer iſt, ſonſtbekommen die Toierchen den Durchfall und ſterben. Außer
dem bekommen ſie zwei Mal täglich einige Krümchen von hart-
gehitztem friſchen Käſe, der gut ausgewaſchen ſein muß, um die
Säure zu entfernen, und Krümel von altbackenem Brod. Ge
hackte gekochte Eier zu geben, wie viele rathen taugt nichts,
denn die Küken bekommen davon die Gelbſucht.

Jn der zweiten Woche füttere man ebenſo wie in der erſten,
man kann aber dann ſchon dazwiſchen etwas Salat oder feines
junges Gras geben, welches ſehr kurz zerſchnitten ſein muß.
Man füttert alle zwei Stunden, und jedes Mal etwas anderes,
und giebt mehrmals reines Waſſer. Bei gutem Wetter muß
die Glucke mit den Küken oft auf einige Zeit ins Freie ge-
laſſen werden, doch halte man ſie ſtets im Schutze des Hauſes.
Die friſche Luft bekommt den Küken vortrefflich.

Jn der dritten Woche können die Futtermittel dieſelben
bleiben doch iſt es nicht mehr nöthig, die Grütze zu brühen,
ſondern es genügt, ſie mit kaltem Waſſer zu waſchen. Es kommt
bisweilen vor, daß die kleinen Küken weich miſten, und daß
der an den Dunen hängenbleibende Miſt den After verklebt.

«reſ-

Wird das nicht bemerkt, ſo muß das Thierchen elend umkommen.
Sobald es jedoch bemerkt wird muß man die zuſammengeklebten
Dunen am After mit einer Scheere kurz abſchneiden, und die
Umgebung des Afters mit Oel beſtreichen. Am häufigſten iſt
ſaure Hafergrütze die Veranlaſſung dieſes Uebels. Man
wechſele dann das Futter, laſſe den Salat fort, und lege roſtiges
Eiſen ins Trinkwaſſer.

Nach der dritten Woche ſind die Küken ſchon gut befiedert,
und weniger empfindlich gegen die Witterung; ſie vertragen
nun auch ſchon eine rauhere Koſt, und brauchen nur vier Mal
im Tage gefüttert zu werden. Man läßt daher guten Hafer,
Gerſte, Weizen, Buchweizen oder wurmſtiche Erbſen auf der
Mühle grob zerreißen, ſiebt das Mehl ab, und füttert die zer
riſſenen Körner welche nicht nur gut nähren, ſondern auch in
ihren Hülſen eine hinreichende Menge Knochenerde enthalten,
welche zum Wachsthum der Knochen nothwendig iſt. Das ab
geſiebte Mehl kann man mit gekochten Kartoffeln oder Möhren
vermiſchen, und den Teig den Küken ebenfalls vorſetzen. Außer
dem füttere man ſo oft als möglich auch Brodkrümel und Käſe
Gras finden die Küken dann im Freien. Alle Futtermittel
müſſen immer bis zur vollen Sättigung gegeben werden, dann
wachſen die Thiere ſchnell, und legen ſchon im Herbſt. Nach
der achten Woche können ſie zwar mit den alten Hühnern zum
Futter en aber es wird immer gut ſein, ſie außerdem norh
einige Male täglich mit Fleiſchabfällen, Brod oder Käſe zu ver
ſorgen, und ſie dabei vor den alten ſchützen. Da alle Thiere
in der erſten Lebenszeit ſehr viel ſchneller wachſen als ſpäter,
ſo muß durch reiche Fütterung in der Jugend ſchon der Grun
gelegt werden, um große ſtarke frühlegende Hühner zu herten

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle,
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